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Wahlkampf.
Winke für die Wahlagitation.

Die Wahlprüfungs Kommiſſion des Reichstages, die in
der letzten Legislaturperiode außerordentlich fleißig und um-
ſichtig gearbeitet hat, faßte zuletzt kurz die Entſcheidungen
des Reichstages zuſammen über einige immer wieder
kehrende Streitfragen des Wahlrechtes und Ueber-
griffe der Behörden und Unternehmer.

Die Parteigenoſſen werden gut thun, für die Wahl
bewegung ſich die folgenden Beſtimmungen einzuprägen

auf die Vorſchriften für die eigentliche Wahlhandlung am
Wahltage ſelber kommen wir ſpäter zurück. Jm übrigen
machen wir immer wieder aufmerkſam auf den Anhang

dem eben erſchienenen „Handbuch für ſozialdemokratiſcheWahler, der alles Wiſſenswerte über das deutſche Reichs

wahlrecht enthält. Die ruhige Organiſationsarbeit,
die alle Rechte auszunützen und alle Rechtswidrigkeiten der
Gegner zu parieren weiß, iſt für die Wahl ebenſo unentbehr-
lich, wie die eigentliche Agitation in Wort und Schrift.

Wir wiederholen einige wichtige Beſtimmungen im Zu
ſammenhange, auf die wir ſchon früher hingewieſen haben

Wer kann zum Reichstage wählen
Jeder Deutſche, der am 16. Juni 25 Jahre alt iſt.
Es iſt nicht notwendig, daß man die Staats angehörig

keit des Staates beſitzt, in dem man wählt. Nur „Deut-
ſcher“ muß man ſein.

Für Wähler, die irgendwelche Unterſtützung
bezogen haben.

Das Wahlgeſetz ſchließt von der Berechtigung zum Wählen

aus
Perſonen, welche eine Armen unterſtützung aus

öffentlichen oder Gemeindemitteln beziehen
oder im letzten der Wahl vorhergezangenen Jahre
bezogen haben.

Schon früher iſt regelmäßig darauf hingewieſen worden,
daß es keine Armenunterſtützung im Sinne des Geſetzes
iſt, wenn jemand infolge eines außerordentlichen Un-
glücksf alles (wie Feuersbrunſt, Ueberſchwemmung, Miß-
ernte u. ſ. w.) eine Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln
erhielt.Peruer würde betont, daß Schulgeldreſte, erlaſſenes

Schulgeld, Steuer-Rückſtände kein Grund ſind, einen
Wähler vom Wahlrecht auszuſchließen.

ls Armen Unterſtützung heißt es jetzt im Kommiſſions-
bericht ſind die Gewährung des Armenrechts zur
Führung eines Prozeſſes, die Aufnahme der Kinder in
eine Freiſchule, die unentgeltliche Verabfolgung von Schul
büchern und WeihnachtsGeſchenken an die Kinder, ſowie
Unterſtützungen aus Stiftungen nicht anzuſehen.

Die Armenunterſtützung muß innerhalb der letzten zwölf
Monate vor der Wahl bezogen ſein, nicht innerhalb des
vorangegangenen Kalenderjahres. Wähler, die nur in
den erſten Monaten des Jahres 1897 Armenunterſtützung
bezogen haben, ſind alſo noch wohlberechtigt
Für Wähler mit wechſelndem und mehrfachem

Wohnſitz.
Jm Wahlgeſetz heißt der S 7:

Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirke ausüben will,
muß in demſelben (oder, im Falle eine Geweinde in meh-
rere Wahlbezirke geteilt iſt, in einem derſelben) zur Zeit
der Wahl ſeinen Wohnſitz haben.

Jeder darf nur an einem Orte wählen.
Hierzu hat der Reichstag in folgender Weiſe Stellung ge-

nommen
Kellner, welche in einem Bade-Orte für die Sommerſaiſon

in Stellung treten, Saiſonarbeiter, Feldarbeiter,
welche die Woche hindurch außerhalb ihres Wohnortes ar-
beiten, den Sonntag aber am Wohnort zubringen, ſind am
Orte ihrer Beſchäftigung wahlberechtigt und deshalb
auch in die Wahlliſte dieſes Ortes einzutragen.

Die Niederlaſſung an einem Orte mit der Abſicht län-
Pur Verbleibens berechtigt zur Wahl an dieſem

rte.
Wahlberechtigte mit mehreren Wohnſitzen ſind an den

mehreren Wohnſitzen in die Wählerliſten aufzunehmen, wäh
len können dieſelben nur an einem Orte

Wechſelt ein Wähler nach der Aufſtellung der Wahlliſten
den Wohnort, ſo bleibt er in dem Orte, in deſſen Wahl
liſte er eingetragen iſt, bis zur Stichwahl wahlderechtigt.

Anslegung und Berichtigung der Wählerliſten.
Die Beſtimmungen hierüber im Wahlreglement ſind durch

aus klar.
Die Wählerliſte iſt zu jedermanns Einſicht mindeſtens

acht Tage lang aus zulegen.
Wer die Liſte für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann

dies innerhalb acht Tagen nach dem Vezinn der
Auslegung derſelben bei dem Gemeindevorſtande oder dem
von demſelben dazu ernannten Kommiſſar oder der dazu er
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nannten Kommiſſion ſchriftlich anzeigen oder zu Pro-
tokoll geben, und muß die Beweismittel für ſeine Be
hauptungen, falls dieſelben nicht auf Notortetät beruhen, bei
bringen.

Die Entſcheidung darüber erfolgt, wenn nicht die Erinne
rung ſofort für begründet erachtet, wird, durch die zuſtän
dige Behörde.

Sie muß längſtens innerhalb drei Wochen, vom
Beginn der Auslegung der Wählerliſte an gerechnet, erfolgt
und durch Hermittelung des Gemeindevorſtandes den Be
teiligten bekannt gemacht ſein.

Von der Auslegung der Wählerliſte an heißt es in
der Reichstags Druckſache iſt der Gemeindevorſtand nur
auf Antrag befugt, die Liſte durch Nachtragung oder
Streichung zu berichtigen.

Achtet auf Wahlbeeinfluſſungen durch die
Beamten!

Die Wahlprüfungs Kommiſſion wie der Reichstag ſelber
haben hier ſtets folgende Grundſätze anerkannt

Eine die Wahlfreiheit beeinträchtigen de Beein
fluſſung wurde in der Thätigkeit der ſtaatlichen urd kom
munalen Beamten zu gunſten eines beſtimmten Kan-
di daten geſehen, wenn dieſelbe einen Umfang angenommen

hat, daß daraus zu folgern war, die Staatsregierung
wünſche die Wahl dieſes Kandidaten. Bei dieſer Art der
Wahlbeeinfluſſung iſt gleich giltig, ob der agitierende Be
amte polizeiliche Befugniſſe hat oder nicht. Eine Kan-
didatur wurde als offizielle angeſehen, wenn die Ge-
meindevorſteher auf an ſie gerichtete Anweiſung des
Landrats für einen beſtimmten Kandidaten agitierten oder
wenn ſie durch die Gemeindediener Stimmzettel
für einen Kandidaten verteilen ließen.

Die Wahlfreiheit wird unzuläſſig beeinflußt, wenn Land
räte, Landratsams Verwalter Wahlaufrufe zu gunſten
einer beſtimmten Partei oder eines beſtimmten Kandidaten
unter Beifügung ihres Amtscharakters unter-
zeichnen; auch ohne öffentliches Auftreten Gemeinden oder
Privatperſonen für den Fall einer beſtimmten Stimmabgabe
Vorteile oder umgekehrt Nachteile in Ausſicht
ſtellen; wenn ſie in Kreistags- und Gemeindeverſamm-
lungen, in den Sitzungen der landwirtſchaftlichen Vereine
und in ähnlichen Verſammlungen oder in Zirkularen
für oder gegen eine Kandidatur Stellung nehmen; wenn aus
ihren Bureaus Stimmjettel oder Fluzblätter zur Ver-
ſendung gelangen derart, daß die Herkunft der letzieren er
kannt werden kann. Dasſelbe gilt für andere Beamte mit
obrigkeitlicher Gewalt. Jnsbeſondere liegt eine unzuläſſige
Wahlbeeinflaſſung vor, wenn Diſtrikiskonmiſſare für einen
beſtimmten Kandidaten eintreten. Das gleiche gilt für alle
Beamten, welche zu gunſten einer beſtimmten Kandidatur an
die ihnen unterſtellten Behörden oder Beamten in
Schreiben ſich wenden, ſofern die letzteren nicht zweifellos
als private kenntlich ſind. Es liegt ferner eine unzuläſſige
Wahlveeinfluſſung vor, wenn Gemeindebeamten oder Gen-
darmen oder Amtsvorſteher durch Gemeindediener Stimm-
zettel zu einer Zeit konfiszieren, wo deren Neube
ſchaffang und rechtzeitige Verteilung vor der Wahl nicht
mehr gut thunlich war.

Es iſt eine vunzuläſſige Wahlbeeinflaſſung, wenn Bürger
meiſter, welche mit Polizeigewalt vekleidet ſind, einen
Kandidaten aufſtellen, Unterſchriften unter ein an
dieſen gerichtetes Schreiben, worin ſie ihn um Annahme der
Kandidatur erſuchen, von anderen ſammeln, Wahlzettel
verſchicken, gegneriſche Stimmzettel konfiszieren,
Wählerverſamm lungen von Eingeſeſſenen ihrer Bürger-
meiſtereien zuſammenberufen und in ſolchen die Wahl eines
Kandidaten empfehlen, wenn ſie Gemeinoediener mit der
Verteilung von Stimmzetteln oder Flugblättern beauf-
tragen wenn Gemeindediener und andere Gemeindebeamte
ſolche Aufträge ausführen oder auch ohne amtlichen Auf
trag ſolche Handlungen vornehmen, ſofern ſie bei deren Vor
nahme mit amtlichen Abzeichen verſehen oder in Amts-
kleidung ſind. Insbeſondere iſt dies der Fall, wenn ſie in
dieſer Weiſe gegneriſche Stimmzettel in den Häuſern
abfordern, mit gewerblichen oder anderen Nachteilen
drohen.es gleiche gilt, wenn Lehrer in der Schule Stimm-
zettel an die Schüler zur Uebermittelung an deren Eltern
verteilen oder den Eltern drohen, ihren Kindern den Schul
urlaub zu verweigern, wenn ſie einen beſtimmten Kandidaten
wählen.

Gegen die Uebergriffe und Beeinfluſſungen
der Unternehmer

heißt es in dem Aktenſtücke:
Das Wahlgeheimnis und die Wahlfreiheit wurden dadurch

verletzt, daß den Wahlberechtigten vermögensrechtliche
Nachteile oder Ehrenfolgen vor der Stimmabgabe wegen
der Abſtimmung für eine Partei in Ausſicht geſtellt und in
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Verbindung damit ihre Stimmabgabe in ſolcher Weiſe be
aufſichtigt worden iſt, daß ſie annehmen mußten es werde
erkannt, wen ſie wählen. Als ungiltig wurden die
Stimmen der Wähler erkannt, welche mit Arbeits
entlaſſung oder Wohnungskündigung gedroht
worden waren und deren Abſtimmung ſeitens einer Auf
ſichtsperſon durch Begleiten bis zur Wahlurne oder durch
Begleiten bis zum Wahlzimmer ſowie durch die Nötigu
den Stimmzettel hochzuhalten oder in einer beſtimmten
zu tragen, kontrolliert worden war.

Ferner wurden Stimmen kaſſiert, wenn Beſitzer von
land wirtſchaftlichen oder gewerblichen Unternehmen oder ihre

Aufſeher, Verwalter, Steiger oder ſonſtigen Organe ihre
Arbeiter mit Stimmzetteln auch vor dem Wahllokale
für einen beſtimmten Kandidaten verſahen und dann die
Arbeiter auf dem Gang zur Wahlurne derartig kontrollierten,
daß die Abgabe anderer Siimmzettel nur ſchwer möglich
war. Mit Rückſicht darauf, daß ſich Arbeiter wegen dieſer
Kontrolle von der Abſtimmung abhalten ließen, kam in Frage,
ob nicht die nicht abgegebenen Stimmen des Wahlkreiſes dem
unterlegenen Kandidaten zuzuzählen ſeien.

Schutz der bedrohten Wahffreiheit.
Jm Wahlkreiſe Striegau Schweidnitz wurde am Sonntag

ein Wahlflugblatt verbreitet. Jm allgemeinen ging die Ver
teilung giatt von ſtatten, allein in Schweidnitz wurden gleich
nach Beginn derſelben drei Flugblattverteiler ver-
haftet. Während der eine unſerer Genoſſen bald wieder
entlaſſen wurde mußten die anderen erſt einige Zeit hinter
Schloß und Riegel zubringen. Eine ſofortige Beſchwerde
unſeres Vertrauensmannes beim Poli eikommiſſar war erfolg-
los, ja, es wurde ihm ſogar das Polizeilokal verboten. Erſt
auf eine weitere Beſchwerde beim Ober Bürgermeiſter wurden
die Flugblattverteiler aus der Haft entlaſſen, in welcher ſie
ſich 1*, Stunden befunden hatten. Die ihnen abgenommenen

dieſelben franko zuzuſenden. Ferner verſprach der Ober
Bürgermeiſter auf Aufforderung unſeres Genoſſen, die Be
amten anweiſen zu wollen, daß ſie kein Recht hätten, uns
bei der Agitation hinderlich in den Weg zu treten. Trotz
dem iſt nachträglich nochmals ein Flugblattverbreiter an
gehalten worden und haben nunmehr unſere Parteigenoſſen
eine Beſchverde an das Miniſterium des Jnnern gerichtet.
Zum Gegenſtand der Beſchwerde ſind auch noch einige Vor
fälle im Kreiſe Schweidnitz gemacht worden. So die erfolgten
Verbote mehrerer unter freiem Himmel geplanter Volks Ver
ſammlungen. Ferner iſt das Vorgehen des Amtésvorſtehers
in Königszelt, der auf erfolgte Anmeldung einer Verſamm-
lung ſich weigerte, darüber eine Beſcheinigung zu erteilen
in die Beſchwerde mit aufzunehmen.

Tagesgeſchichte.

Wird die Regierung hören Die kaualtherzige
Stellung der Regierung gegenüver der ſozialdemokratiſchen
Interpellation auf vorläufige Aufhebung der Getreidezökle
infolge der Teuerung hat berechigie Entrüſtung in den
Kreiſen der Nichtbeſitzenden erregt. Der Hinweis auf die
Landwirtſchaft, deren Jntereſſen in erſter Linie gewahrt
werden müßten, war ſo ungeſchickt wie nur möglich. Der
wirklich noileidende Kleinbauer leidet ebenſo unter der
Teuerung wie der Arbeiter, Handwerker und Unterbeamie.
Dazu ſteigt der Getreidepreis noch täglich. Als vor knapp
acht Tagen der ſozialdemokratiſche Antrag im Reihetage
verhandelt wurde, ſtand der Roggen 170 und der Weizen
240. Am Dienstag zahlte man in Berlin für die Tonne
Roggen 180--181 M., für Weizen ſogar 268 M. Das
ſind unerhörte Teuerungspreiſe, die weit über die von 1891
hinausgehen. Und die Regierung bleibt ſtumm Die Jnter
eſſen der 25000 deutſchen Großgrundbeſitzer, die allein ein
erhebliches Jntereſſe an den Getreidepreiſen haben, und die
Millionen an den Teuerungspreiſen verdienen, ſtehen ihr
höher als die Jntereſſen der 50 Millionen andern Glieder
des „herrlichen deutſchen Volkes“. Wird die Regierung nun
endlich die Getreidezölle außer Kraft ſetzen? Darf die Re-
gierung die Anwendung irgend eines Mittels, das zur
Milderung der Teuerung beiträgt, unangewendet laſſen
Jſt die Regierung nur für die gefräßige Junkerſippe da
oder für das ganze Volk? Das Volk ſchreit nach Brot und
die Regierung ſchweigt. Die Brotwucherer gelten der Re-
gierung mehr als die Millionen ſchlecht ernährter Proletarier
kinder! Wohll Dann mag der Schrei der Wähler am
16. Juni ſo gellend ſein, daß die Regierung an ihre Pflicht
erinnert wird! Der Wahltag wird zum Rachetag werden.Wer's glanubt. Am Mittwoch abend dementierte der

Reichsanzeiger endlich die Behauptung des Abg. Müller-
Fulda, die Regierung habe bereits ein anderes Wahlzeſ
ausgearbeitet. Das Dementi iſt aber ſo lendenlahm, d
es eher wie eine Beſtätigung klingt. Denn was will es beſagen, wenn der Reichsanzeiger ſchreibt innerhalb der

Flugblätter wurden nicht zurückgegeben, doch wurde zugeſagt,
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ſie griff aber
tellbrüder den Antrag tages? Da hat der Reichs

aber die entſprechende Sicherſtellung für ihren gewährten
Kredit wollen ſie nicht geben. So hat die Zentralgenoſſen-
ſchaftskaſſe, um im Notfall wenigſtens einen Teil ihrer Außen-
ſtände raſch einlösbar zu machen, von der ProvinzialGe-
noſſenſchaftskaſſe für Poſen verlangt, ſie ſolle bei einem zu-
gebillizten Kredit von 3*, Millionen Mark! zur teil-
weiſen Sicherung 600 000 M. in Wechſeln hinterlegen,
welche von den lokalen Spar und Darlehnskaſſen acceptiert
ſein müſſen. Darauf haben die Bauern auf der Poſener
Generalverſammlung „geſchloſſen“ erklärt, daß ſie ſich dazu
nicht bereit finden laſſen könnten; „ſie wüßten mit Wechſeln
nicht umzugehen, verſtänden von Wechſeln nichts und wollten
mit Wechſeln nichts zu thun haben Die agrariſchen Blätter
loben ſogar dieſe Bauern, die noch von altem gutem Schrot
und Korn ſeien. Man verlangt alſo zwar vom Staate den
unbeſchränkteſten Kredit die wirkſamſten Mittel jedoch, den
Staat gegen Verluſte und Verlegenheiten zu ſichern, ver
weigert man ihm. Herr Miquel wird innerlich von dieſen
Agrariern wahrſcheinlich wenig ſchmeichelhaft denken, aber
ſeine ganze Stellung iſt eine derartige geworden, daß er in
der Wahrung der Staatsintereſſen immer von neuem einen
Pflock zurückſtecken muß. Wahrſcheinlich wird er das auch
gegenüber der Poſener „Pumpanſtalt“ thun.

Landwehrübungen und Reichstagswahl. Es
war berichtet worden, Landwehrübungen im größten Um
fange ſollten in der Weiſe vorgenommen werden, daß die
eine Hälfte der Eingezogenen am 1. Juni, die andere am
16. Juni anzutreten habe, alſo alle ihres Wahlrechts beraubt
würden. Die Natlib. Korr. will dagegen von gut unter
richteter Seite erfahren haben, die Uebungen ſollten ſo gelegt
werden, daß der Wahltag für alle frei bleibt. Abwarten!

Aus einer Rednuerlifte des Reichéetags über die
letzte Seſſion ergiebt ſich, daß von 397 Abgeordneten 187
das Wort genommen haben, darunter haben 112 mehr als
2 mal und 48 mehr als 8 mal geredet. Am meiſten haben
das Wort ergriffen: Abg. Dr. Paaſche 60 mal, Dr. Lieber
58 mai, der freiſinnige Abg. Beckh 51 mal, Abg. Gröber
47 mal, Bebel 46 mal, Frhr. v. Stumm 40 mal, Abg. Rich-
ter 38mal. Alsdann folgen v. Kardorff 34 mal, Prinz
Arenberg 32 mal, Stadthagen und Singer je 30 mal, Rickert
29 mal, Dr. Spahn 28 mal, Graf Stollberg und der ſozial-
demokratiſche Abg. Haaſe 23mal, die Abgg. Dr. Barth,
Rintelen, der Antiſemit Werner und Abg. Lenzmann 21 mal
u. ſ. w

Die Handlungsgehilfen und die Reichstagswahl
Die nicht ſozialdemokratiſche Kaufmänniſche Preſſe in Frank-
furt a. M. fordert die Handlungszehilfen auf, die von ihnen
unterſtützten Reichstazskandidaten auf folgende Programm-
punkte zu verpflichten Achtuhr-Ladenſchluß, vollſtändige Sonn-
tagsruhe, kaufmänniſche Schiedsgerichte nach Art der Gewerbe
gerichte, Verbot jeder Konkurrenzklauſel, kaufmänniſche, obli-
gatoriſche Fortbildungsſchulen mit Unterricht in den Tages-
ſtunden.

Schutz den Reichen!
ſächſiſchen „Volksvertretern“.
[Z

Das iſt die Loſung bei den
Wie die zweite Kammer des
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ſchlag von 20 Progen ge

Wien der
Himmels Willen denen keine Steuern auflegen,

die was haben Wozu ſind denn die armen Schlucker da,
wenn nicht zum Steuerzahlen?! So denken die Männer,
die in Sachſen Geſetze machen.

über 100 000 M. mit
troffen werden“ ihre

Nur um

Ausland.
Oeſtreich. Der Buhe der Prinzefſfin Luiſe von Koburg,

Graf Keglevich, der ehemalige Adjutant des Ehemannes der
Prinzeſſin Vuiſe, iſt am Mittwoch in Budapeſt verhaftet
worden.

Die Hungersnot in Galizien. Jn Lemberg
überfielen Dienstag mittag die Arbeitsloſen die Brotverkäufer
am Schützenplatz und plünderten ſie aus. Eine große An-
zahl notleidender Bauern aus der Umgebang von Kolomeg,
wo dem Vernehmen nach Hungertyphus herr ſoll, iſt in
der Stadt Kolomea eingetroffen.

Frankreich. Die ſozialiſtiſchen Vertrauensmänner be-
ſchloſſen, Jaures im zweiten Wahlkreis des fünften Pariſer
Arrondiſſements aufzuſtellen, wo der Gemeinderat Gras in
günſtiger, wenn auch nicht abſolut ſicherer Stichwahl gegen
den bisherigen republikaniſchen Depuiierten Trelat ſteht.
Jaures, der ſich gegen eine neue Kandidatur bisher ſträubte,
fügt ſich dem Parteibeſchluß.

Jtalien. Die Hungerrevolten haben ſich auch am Diens
tag und Mittwoch erneuert, doch ſorgen die Kleinkalibrigen
mehr und mehr dafür, daß der Hunger ſich nicht mehr offen
hervorwagt. Der Belagerungszuſtand iſt über eine ganze
Anzahl von Provinzen verhängt. Graf Cavour hat einmal
das Anſinnen, den Belagerungszuſtand zu verhängen, mit
der ſehr derben, aber durchaus richtigen Bemerkung zurück-
gewieſen: „Mit dem Belagerungszuſtand kann jeder Eſel
re jieren.“ Unter den heutigen Staatsmännern Jtaliens be-
findet ſich eben leider kein C. vour.

Krieg zwiſchen Spanien und Nord
Amerika.

Mit der Seeſchlacht im Atlantiſchen Ozean iſt's nichts geweſen.
Das ſpaniſche Geſchwader iſt vielmehr nach Spanien zurückgekehrt,
als fürchte es einen offenen Kampf mit dem Gegner. Dadurch
wird die Einnahme von Portorico durch die Amerikaner erleichtert.
Ueber die Bewegungen vor Kuba liegen keine ſicheren Nachrichten
vor, doch iſt es einem ſpaniſchen Dampfer gelungen, zu landen,
ſo daß die Blockade der Jnſel nicht allzu ſtreng ſein kann.

Solizeiliches und Gerichtliches.

S Die Reaktion macht ſich auch in Reuß j. L. immer breiter.
Unſer dortiges Partei-Organ teilt mit, daß jetzt bei Verſamm-
lungen auf dem Lande der Punkt „Verſchiedenes“ nicht mehr auf
die Tagesordnung geſetzt werden darf falls nicht ſpeziell ange
geben wird, was unter dieſem Punkte verhandelt werden ſoll.
Weiter ſoll der Sozial demokratiſche Verein für das Dorf Deb-
ſchwitz, der jetzt ſein Lokal im Gebiete der Stadt Gera hat und
dort auch ſeine Mitgliederliſte einreichte, ohne daß die Polizei da
ſelbſt Einwendungen machte, auf Grund einer Verfügung des
Landratsamtes gezwungen werden, ſich ein Lokal in Debſchwitz
r ſuchen ferner ſoll der Verein alle Mitglieder aus-

chließen, die nicht Angehörige des reußiſchen Staates ſind.
S 11 des reußiſchen Geſetzes vom Jahre 1852 ſchreibt zwar vor,
daß, wer nicht Staatsbürger iſt, weder Vorſtand noch Mitglied
eines politiſchen Vereins ſein kann, aber dieſer Beſtimmung unter
liegen, ſeitdem das Deutſche Reich für alle Burdesſtaaten das
gemeinſame Jndigenat eingeführt hat, ſelbſtverſtändlich nur noch
Nichtdeutſche. Artikel 3 der deutſchen Reichsverfaſſung ſagt aus
drücklich, „daß der Angehörige (Unterthan, Staatsbürger) eines
jeden Bundesſtaates in jedem anderen Bundesſtaate als Jnländer
zu behandeln und demgemäß zur Erlangung des Staats
bürgerrechts und zum Genuſſe auer ſonſtigen bürgerlichen Rechte
unter denſelben Vorausſetzungen wie Einheimiſche zuzulaſſen
iſt. Kein Deutſcher darf in der Ausübung dieſer Befugnis durch
die Obrigkeit ſeiner Heimat oder durch die Obrigkeit eines anderen
Bundesſtaates beſchränkt werden“. Das Miniſterium, deſſen Ent-
ſcheid anzurufen unſer reußiſches Partei Organ dem Debſchwitzer
Verein empfiehlt, wird nicht umhin können, dieſe Verfügung des
Landratsamtes aufzuheben daß dieſe aber überhaupt erlaſſen
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n z iſt es den Soldie Kaſerne baſſerte Fenſter lelicher benſoe
h häee Leweſen wäre.

Arbeiterbewegung.

Lo der Baunhandwerker. Jn der Ausſperrung der Magdeburger Bauarbeiter iſt bis jetzt keine Aeade
rung eingetreten, das Unwerben Arbeitswilliger war bisher ohne

o

n Neumünſter wurde von den Maurern beſchloſſen, zur
Durchführung ihrer Forderungen in den Ausſtand zu treten.

Jn Darmſtadt vefinden ſich 100 Zimmerer im Streik. Die
Forderungen ſind Lohnerhöhung und VBerkürzung der Arbeitszeit.

Der Streik der Bauarbeiter in Eiſenach, der nun 4 Wochen
dauert, zeigl keine größere Veränderung. Die kleinen Unternehmer
haben ſofort während der erſten Woche des Ausſtandes bewilligt.
Der Stand der Streikenden iſt ein guter.
o Z wick au ſtreiken 120 Zimmerer um die Einführung der

10ſtündigen Arbeitszeit und einen Stundenlohn von 40 Pf.
In Düſſeldorf dauert der Generalreik der Zimmevcer fort.

Die Meiſter bitten ihre Kunden um Nachſicht, da ſie die Aufträge
nicht ausführen können.

In Stuttgart hat der Streik der Zimmerer wiederum an
Ausdehnung gewonnen, da von den Firmen, die die Forderung
der Arbeiter bewilligten, 6 wieder zurücktraten, worauf die Arbeiter
ſich ſofort den Streikenden anſchloſſen.

les.Kokales und Provinzie
Halle a. S., 12. Mai 1898.

Nachklänge zur Maifeier. Unter dieſer Spitz-
marke teilt die Saale Zeitung mit, daß der Ziegeleibeſitzer
Franz Sonnemann in Ammendorf, der das Amt eines
Schöffen bekleidet, von dieſem Amte ſuspendiert worden iſt,
weil er ſeine Wieſe für 550 M. an die ſozialdemokratiſche
Partei verpachtete, die ihr Maifeſt daſelbſt abgehalten hat.
Die Vorſtellungen die man Sonnemann gemacht habe, er
ſolle von dem Geſchäft zurücktreten, ſeien erſolglos gewe'en.
Dieſes Monſtrum von Maßregelung wirft auf die Zuſtände
im heutigen Staate ein vernichtendes Urreil. Der Guts-
beſitzer verpachtet ſeine Wieſe an die ſozialdemokratiſche
Partei, genau wie an irgend einen anderen Abnehmer, er
bekommt das Pachtgeld und fertig iſt die Geſchichte ſollte
man meinen. Doch dem iſt nicht ſo. Weil der Pächter die
ſozialdemokratiſche Partei iſt, die ihr Maifeſt auf
der Wieſe abhält, darum hinweg mit dem Mann,
der ſich nicht herbeiläßt, wortbrüchig zu werden, der ſo viel
Charakter beſitzt, um allen an iha herantretenden Anſtürmen
zum Trotz von ſeinem Vertrage, den er mit dem Pächter
abgeſchloſſen hat, nicht abzugehen. Doch, nur ſo fortgefahren.
Auch dem Uneingeweihteſten, zu denen auf alle Fälle Herr
Sonnemann gehört, muß die wahre Klaſſennatur unſerer
gottgewollten Stagts und Geſellſchaftsordnung gezeigt wer
den, damit er empfindet, in welchem Rechtsſtaate wir
leben. Derartige Vorkommniſſe ſind wir Sozialdemokra en
gewöhnt, uns ſind ſie nichts Seltenes. Aber daß auch zu-
weilen Leute davon getroffen werden, die nicht im ent-
ferateſten Sozialdemokraten ſind, das iſt eine unfreiwillige
Propaganda für unſere Sache, ſo wirkſam, wie wir ſie durch
die wittendſten „Hetzreden“ nicht beſſer machen können.

Ein fſkandalöſes Vorkommnis wird über die
hieſige Kornhaus Genoſſenſchaft ſoeben berichtet. Wie be
fannt, har die preußiſche Regierung die Errichtung der Korn
lagerhäuſer durch bare Zuſchüſſe ermö,zlicht und ſchenkt noch
obendrein den Unternehmern jährlich 1*, M. Zinſen auf
je 100 M. des geliegenen Kapitals. Der Staat muß ſeine
Anleihen ſelbſt mit drei Prozent verzinſen, während ihm die
Beſitzer der Kornlagerhäuſer nur Prozent zu zahlen
brauchen. Außerdem hat der Staat den Kornhausgenoſſen-
ſchaften große Kredite gewährt, die halleſche Genoſſenſchaft

-JFS
Herrſchen oder dienen

Roman von M. Kautsky.
4 [Nachdruck verboten.

Kann ich mich vereinſamt fühlen bei meinem Kinde, und bin
ich nicht ſo ganz glücklich an der Seite meines Alfred Und muß
es mir richt am beſten gefallen, muß ich's nicht am ſchönſten
finden mr wo er iſt? Ach, was wär' mir auch die ganze Welt
ohne ihn!

Sie ſah ſich in dem düſtern Gemache um. Freilich, er iſt nicht
bei mir, und wenn er an der Akademie kopiert, ſehe ich ihn den
ganzen Tag nicht und abends treibt es ihn auch bald wieder
hinaus. Aber er iſt ein Künſtler, er gehört in die Welt, ſagten
ſie und ich ihre ſanften Augen ſenkien ſich in demütiger Er-
gebenbeit ich bin ſo wenig, ich habe nicht den Geiſt, den er
bei anderen findet, ich kann ihm nicht erſetzen, was er dabei ver
lieren würde.

Der helle Ton einer Klingel ſchreckte ſie aus dieſen Betrach
tungen. Sie warf noch einen Blick nach Domenika, die ſchwarchte
laut; es hätte wohl lange gedauert, bis ſie dieſe zum Bewußtr-
ſein aufgerüttelt, ſo lauge durfte ſie den auf der Straße Harren
den nicht warten laſſen. Sie warf ein Tuch über die Schulter
und trat in die Sala hinaus.

Dieſer größte Raum des Hauſes, der es der Länge nach durch
ſchneidet, und in den zu beiden Seiten die übrigen Gemächer
wünden, iſt für die altitalieniſche Bauart höchſt charakteriſßtiſch.
Jn den Tagen von Venedigs Glanz mußte die Sala, mit Pracht
und künſtleriſchem Aufwand ausgeſchmückt, den zahlreichen Gäſten
des Hauſes einen paſſenden und höchſt willkommenen Verſamm-
lungsort geboten haben, in dem Muſik und Tanz und Spiel und
jedes geſellſchaftliche Vergnügen erhöhten Reiz gewann. Jn
unſeren Tagen, wo dieſe Räume verödet, wo keine großartigen
Feſte mehr in dieſen Palazzi gefeiert werden, iſt ſie zu einem

orzimmer heruntergeſunker, und zu einem recht unbequemen
Dinie'd cheilte den Saal, deſſen M

Marie durcheilte den Saal, deſſen Marmorboden, wie eine Eis-
fläche, ihre Füße durchkältete, mit raſchem Schritt. Sie öffnete
die Thüre eines Gemaches, das nach einem Seitengäßchen ging,
der Calle Minio, wo der Hauseingang von der Landſelte aus ſich
befand. Das Gemach, das ſie jetzt betrat, war dunkel und leer,
man bewohnte es nicht, aber man gelangte von hier auf einen

winzigen Bal'on, wo das Aufziehſeil mit einem Korbe angebracht
war. Hölzerne Stangen ragten rund um den Balkon in die
Höhe, und von einer zur andern waren in mehreren Reihen
Stricke geſpannt es war dies auch die Hängeſtatt, wo, da alle
dieſe Paläſte keine Böden haben, die Wäſche getrocknet wurde.
Heute waren die Stricke unbehängt geblieben. Marie trat auf
den Balkon und ſah hinab. Jn dem Gäßchen vor der Hausthür
ſtand wie fie vermutet hatte, der kleine Pietro. Er hatte einen
Korb neben ſich geſtellt, und die Hände in die Hoſentaſchen
ſteckend, ſprang er, um ſich zu erwärmen und zu erheitern, mit
ungeweiner Behendigkeit von einem Fuß auf den andern, wobei
er Pfiffe laut werden ließ, die wie Notſignale klangen. O, er
war auch ſchon ſehr ungeduldig der kleine Pietro. arie ergriff
raſch den Korb, der an der Mauer angehängt war, und ließ ihn
an dem Seile hinunter. Während der Korb ſank, mußte ſie un
willkürlich einen Blick in das gegenüberliegende Fenſter werfen,
das in dem engen Gäßchen ſo nahe lag, daß ſie von ihrem vor-
geſchobenen Standpunkte aus es mit der ausgeſtreckten Hand hätte
erreichen können. Kein Vorhang bewahrte vor indiskreter Neu-
gier das Siudier- und Waffenzimmer des Signor de Vita, eines
altvenezianiſchen Nobile, der mit ſeiner Familie dies nachbarliche
Gebäude, den Palaſt ſeiner Ahnen, dewohnte. Marie ſah ihn
ſelbſt und ſeine junge Gattin an einem Tiſche ſitzen, auf welchem
eine angezündete Lampe brannte, deren Schein das enge Gemach
vollſtändig erleuchtete. Die beiden hatten ſich wohl aus den
großen Sälen, die nach dem Kanale zu lagen, wo ſie der Kälte
und dem Wande ausgeſetzt waren, hierher geflüchtet, wo es enge
und ruhig war und wo ſie ſich vor dieſen Unbiden geſchützier
glaubten. Bei de Vitas gab es nämlich gar keinen Ofen, man
verachtete dort dieſe Rauch, Ruß und Krankheiten erzeugende Ma
chine des Nordens, aber die edle Familie litt augenſcheinlich unter
ieſem Vorurteil. Tomaſo de Vita ſaß hier, wie er von der

Straße gekommen war, in einen Mantel von Doubleſtoff gehüllt,
den Cylinder auf dem Kopfe; ſeine Frau ihm gegenüber, in viel
fache Shawls gewickelt, wie eine Munie, ſo daß nur das hübſche,

elle Geſichtchen hervorguckte. Sie ſaßen zuſammengekauert, vor
älte zitternd, die Füße auf eine Kohlenpfanne geſtellt, und aufdem Schoße den Skaldino, ein kleines h lengeſet haltend, über

welches ſie mit vorgebeugtem Oberkörper die erſtarrten Hände
hielten. Auch ſie getraute ſich nicht, eine Be ung zu machen,wodurch an ihren b eine erneute kalte Lu t herandrän
würde, und ſo blieb r gravitätiſche r

ſeine on ſo Kkbnafle und gute Gullik ſitl i ſiumm,
leeren Blickes vor ſich hinſtarrend.

Marie hatte dies Bild troſtloſer Jämmerlichkeit mit einem Blick
erfaßt, es reizte ihre Lachluſt. Die de Vitas, obwohl vie Jta-
liener keineswe s den dummen Ahnenſtolz anderer Nationen be-
ſitzen, liebten es doch, mit einer gewiſſen Prätention aufzutreten
und als Nobile ſich zu geben, um ſo poſſierlicher erſchienen ſie in
ihrer jetzigen Situation. Ach, wie frieren dieſe Südländer, dachte
ſie, viel mehr noch als wir, und doch ertragen ſie das Jahr für
Jahr, ohne eine Abhilfe zu treffen. Es iſt unbegreiflich.

Der Korb war unteg, und ſie wendete nun ihre Aufmerkſam
keit dem kleinen Pietro zu, ihrem Lieferanten der ihr auf dieſe
Weiſe die meiſten Lebensmittel ins Haus ſchaffte.

„Un litro di latte, qua uove, due chioppe,“ ſagte er, in
überlauter Betonung die Worte herausſtoßend und zugleich die
genannten Gegenſtande, einen Topf mit Milch, Eier und zwei
v eines unſchmackhaften Weißbrotes in den Korb legzend,
„basta!“

Er gab dem Korbe einen leichten Stoß und lief davon. Marie
begann, ihn langſam und vorſichtig herauſzuziehen. Sie entnahm
ihm die Eßwaren und eilte mit ihnen in die Kuche, welche darch
einen kleinen dunklen Gang mit der Sala in Verbindung war,
und nachdem ſie dort die Milch raſch abgekocht, kehrte ſie vieder
in das Zimmer zurück Die vielbeharrliche Domenika und das
Töchterchen ſchliefen noch immer. Es war ganz dunkel geworder.
Marie zündete eine Lampe an und ſetzte mit einer Näharbeit
an den Tiſch. Die durchkälteten Finger konnten indes nur müh-
ſam arbeiten, aber ſie ſtichelten unermüdlich darauf oe. in
kräftiger Mannesſchritt kam jetzt durch die Sala. Marie warf
die Arbeit beiſeite und ſprang auf, ihr Alfred war's! Aber

e ſenkte den Kopf und kehrte wieder an den Tiſch zurück. Er
atte es nicht gerne, wenn ſie ihm ſo entgegenſtürzte, er hatte es

ihr wiederholt verwieſen; ſie erwartete ihn alſo ſtehend. Die
Thür ging auf und Alfred trat ein. Er begrüßte ſeine Frau in
freundlicher Weiſe und (egte Hut und Stock beiſeite.

„Der Wind hat ſich gewendet, wir bekommen Scirocco,“ ſagte
er, ſich den feuchten Bart wiſchend, „aber mit der Kälte wird's
endlich vorüber ſein.“

(Fortſetzung folgt.)
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m M v z e 4 emen 3 eet einen Siagaiakredit von 360 000 M. erhalten.
k. nen ſind ledizlich im Jntereſſ gert

troffen.Unieſtäbangen in die t werden, den Landwirten

vei niedrigen orſchüſſe auf das Getreide zu
gewähren, damit mit dem Verkaufe der Vorräte ſo lange

werden könne, dis die Preiſe geſtiegen ſind. Dieſen
grotzen Vergünſtigungen gegenüber, deren ſich kein Hand
we ker, kein Arbeiter, kein Kaufmann auch nur entfernt zu
erfreuen hat, und die auch den wirklich notleidenden Klein
landwirſen verſchloſſen bleiben, hat der Staat nur die Be
e aufrechterhalten, daß die Kornhäuſer nur in

diſches Setreide lagern dürfen. Das Geſetz vom 3. Juni
1896 ſagt hierüber, ſie ſollten in

„die zur Zeit übliche mangelhafte Organiſation dedes in ländiſchen Getreides und der ren es geraer
durch eine den Intereſſen der Produzenten dienlichere zu erſetzen,
vor allem den Produzenten von dew Zwiſchenhandel möglichſt
unabhängig zu machen und endlich eine entſprechende Bel ung
der von Den einzelnen Landwirten in die Kornhäuſer einge
lieferten Getreidemengen zu erreichen, um mit Hilfe derſelben

d neben u Sertaufg gehe n ginge
notwend eeitigen zu können. g bedingten Preisdruck be

Eoigegen dieſein klaren Wortlaut des Geſetzes wird nun
ein Zirkular der halleſchen Kornhausgeſellſchaft vom 21. April
1898 bekannt, durch welches nicht nur die Bereitwilligkeit

m Ankauf von allerlei Futterartikeln erklärt wird, ſondern
gar amerikaniſcher Mixed-Mais zur Lieferung bis

Oktober für 112 M. empfohlen wird. Dann heißt es noch:
Schließlich wollen wir nicht verfehlen mit uteilen, daß wir

39 ſtets gern bereit ſind. denjenigen Herren, die weder der
hie r Zentral Genoſſenſchaft noch dem land virtſchaftüchen
Konſumverein des Bauernvereins hier als Mitglied an
geſchloſſen find, alle Arten Düngemittel und
ſtoffe, als CyileSalpeter, Superphoephat Baumwollenſaat-
mehl, Palmkernkuchen c. unter Gehaltsgarantie und bei freier
Analyſe zu billigſten Preiſen zu beſchaffen.

Das ſtkandalöſe Zirkular iſt unterzeichnet von C. Lindner und
C Soitſchalk. Es beweiſt, daß die Herren Agrarier die
ganze halleſche Kornhaus Geſellſchaft beſteht wur aus 250
Großgrundbeſitzern ſich in keckſter Weiſe über die Geſetze
hinwegſchwingen, daß ſie die Verzünſtigungen mißbrauchen,
daß ſie den Staatskredit, der ihnen aus allgemeinen Mitteln
gewährt wird, dazu benutzen, die Konkurrenz nichtiſubventio
nierter Koufleute aus dem Felde zu ſchlagen. Und dabei
ſchreien dieſe Leute immer noch über ihre Notlage. Wer
will es da dem Arbeiter, dem Handwerker verdenken, wenn
er angeſichts ſolcher Skandale die Fauſt ballt und Vergleiche
darüber anſtellt, wie die Regierung ſich ſeiner wirklichen
Bedrängnis gegenüber verhält und zu der nur erſchwin-
delten Bedrängnis agrariſcher Nimmerſatte Das Beſte
an der Sache iſt, daß auch dieſe Agrarier haben erklären
laſſen, ſie würden bei einer Reichetageſtichwahl für den
freiſinnigen Stärkefabrikanten Schmidt ſtimmen, damit nur
ja nicht der Soziaidemokrat ſiege Gleiche kapiraliſtiſche
Brüder, gleiche kapitaliſtiſche Kappen. Die Arbeiterſchaft
weiß nun, woran ſie iſt.

Nichts Neues bei Prinzler. Erſatz iſt noch
nicht eingetroffen, und nachdem auch die Metallarb. Zeitung
die Kollegen in ganz Deutſchland vom Stand der Sache
unterrichtet hat, wird es Herrn Prinzler täglich ſchwerer
werden, Arbeitswillige zu finden, „ſo weit er auch ſpähet
und blicket und die Stimme, die rufende, ſchicket.“ Nun,
wenn die Herren nicht früh geagug zur Einſicht kommen
heute ſind gerade zwei Wochen ſeit der brutalen Ausſperrung
verfloſſen werden ſie leicht dahin gelangen, noch die
Schlußverſe aus der vorſtehend herangezogenen Bürgſchaft
zu citieren und frei nach Schiller zu klagen: „Wir machen,
gewährt uns die Bitt', gezwungen die Pleite zu dritt.“

Einen Muſtervertrag hat der Dachdeckermeiſter
Otto Hartnuß mit ſeinem Gehilfen abgeſ loſſen. Hartnuß
iſt unter den Dachdeckergehilfen weit über das Weichbild
von Halle hinaus als einer von den Meiſtern bekannt, die
nicht gern hohe Löhne zahlen. Da nun in unſerer ver-
derbien Zeit den Arbeitern mehr an hohen Löhnen als an
ſchlechter Behandlung liegt, hatte Herr Harinuß immer mit
dem Mangel an bleibenden Arbeitskräften zu kämpfen. Um
ganz ſicher zu gehen, ſchloß er nun gegen Mitte F bruar
dieſes Jahres mit einem in Arbeit genommenen Gehilfen
folgenden Vertrag ab:

1. Der Dachdeckergehilfe V. tritt mit Beginn der Bauſaiſon
bei dem Dach und Schieferdeckermeiſter Otto Hartnuß feſt in
Arbeit und erhält bei allen Arbeiten einen Stundenlohn von
40 Pfg. Halbe Stunden kommen nicht zur Berech-

nung. S2. verpflichtet ſich, alle ihm übertragenen Arbeiten unter
Bewahrung aller Geſchäftegeheimniſſe aufs beſte unter den ihm
o Kenntniſſen ſelbſtändig auszuführen, wie ihm angewieſen
wird.3. Sollten kleine Nachbeſſerungen notwendig ſein an von

flichtet er ſich, wenn vom

Kornhausgenoſſenſchafien ſollten durch die

V

utter

R

zurückbebalten

werden, wenn ſei ahnen png, die Arbeit einſtellt,
ohne daß ein an ſeiner Stelle7. Bei guter 5 des o hauptſächlich in Accord-
r erhält er eine beſondere Gratifikation, dHart nuß je nach dem Gew alt vbheinne vorbehBeiden Teilen ſteht eine Kündigung des Vertrages 14
vorher zu Feſte Giltigkeit hat dieſer Vatag nach einer et
zeit von vier Wochen.

9. In Erwartung, daß bei beiden Teilen das beſte Einver
nehmen herrſchen und V. ſich den Anordnungen des Meiſters
fügen wird wird hiermit beſonders erwähnt, daß bei eiwa ein
tretenden Streitfällen alles in beſter Ruhe beiderſeitig erledigt
werden möge.

Halle a. S., 13. 2. 1898.
Otto Hartnuß.

Wilhelm V.Es wär ſo ſchön geweſen, es hat nicht ſollen ſein denn V.
iſt bei Beendigung der vierwöchigen Probezeit ſeiner Wege
gegangen und hat die geberedeiten Gefilde des Hartnußſchen
Bertragsidylls ſchnöde verlaſſen. Der Arbeiterwohlthäter
Oito Hartnuß wird alſo ſeine fünf Prozent und andere be
en gte edelmätige Hochherzigkeiten für ſich behalten
müſſen.

Gegen den Freiherrn v. Stumm wurde der
Landgerichtsdirektor Crönert von hier als Reichstags
kandidat aufgeſtellt. Dem Bund der Landwirte ſcheint der
erzreaktionäre Gewaltmenſch Siumm nicht zu ent prechen und
ſo hat er ihm, nachdem Pfarrer Hackenberg abgelehnt hatte,
Herrn Erönert von hier entgegengeſtellt. Viel Ausſi.ht hat
dieſe kandidarur nicht, denn ſchon ſeit 1881 ſind in dieſem
Kreiſe weder Konſervative noch nationalliberale Stimmen
abgegeben worden, höchſtens kommt das Zentrum noch in
Betracht, das bei der 93er Wahl 9178 Stimmen zählte,
während Stumm 15 664 St mmen auf ſich vereinizte. Unſere
Partei hat im ganzen Kreiſe bei der 93er Wahl vur 138
und die Freiſinnige Volkspartei 610 Stimmen bekommen.
Es iſt alſo ſehr klar, daß Stumm auch in Zukunft dieſen
Wahlkreis beherrſchen wird, wie denn auch ſonſt im Kreiſe
ſein Einfluß allmächtig iſt. Uebrigens iſt die Gegenkandi-
daiur gegen Stumm außerordentlich charakteriſtiſch für die
Beſtrebungen der Bündler. Dieſer rückſichteloſe, dreiſte nd
ungeberdige, jede ſelbſtändige Regung der Arbeiter aufs
ſchärfſte bekämpfende Gewalipolitiker, der patentierte Ver
treter der Großunternehmer Jntereſſen, iſt dem Bund der
Landwirte nicht agrariſch genug und muß ſich einen Gegen
kandidaten gefalln laſſen. Stumm hat bekanntlich für die
Handelsverträge geſtimmt und erſt in letzier Zeit, jedenfalls
um dem allgemein herrſchenden agrariſchen Zuge in der Re-
gierung zu folgen, ſich für eine „Revidierun der Getreide-
zölle nach oben hin ausgeſprochen. Das ſcheint den Bund
noch nicht befriedigt zu haben und er ſtelle ihm eben eine
eigene Kandidatur entgegen, die aber trotz'em nicht verhin-
dert, daß Stumm nach wie vor in den Reichstag einſieht.
Wir Sozia demokraten würden den Verluſt auch ſchwerzlich
beklagen!

Aus dem evangeliſchen Arbeiterverein geht
uns ein Schmerzensruf zu über die hohen Beiträge und das
häufige Schwingen der Beitelbüchſe. Einſender ſchreibt u. a.
„Die Pfarrer ſchimpfen da über die Führer der Sozialiſten,
die von den Arbeitergroſchen lebten; ſie ſelbſt machen es
aber voch viel ſchlimmer. Sie drücken die kleinen Leute am
ärgſten. Es kann aber den Dummen nichts ſchaden, denn
es iſt ihnen nicht zu helfen. Jch darf zwar Jhr Blatt nicht
halten, aber heiwlich leſe ich alles u. ſ. w.“ Der Sozial
demokrat verſagt nicht ſo leicht jemandem das Mitleid. Auch
die armen Angeſtellten, die zum Beitritt in den evangeliſchen
Arbeiterverein gepreßt werden, können auf unſer Mitgefühl
An pruch erheben. Wenn aber Fakrikarbeiter ſich bereit
finden laſſen, die Muckergarde zu verſtärken, wenn ſie aus
feiger Charakierloſigkeit gegen ihr eigenes beſſeres Empfinden
Mitglieder eines ev moeliſchen Arbeitervereins werden, dann
jeſchieht ihnen nur Recht, wenn ſie von den Frommen ge-
hörig geſchröpft werden.

Durchgegangen iſt heute vormittag 10 Uhr in der Großen
Ulrichſtraße das Pferd eines Händlers von Hiebichenſtein. Das-
ſelbe ſchwenkte nach der Jägergaſſe ab, der Wagen fiel um und
die Jnſaſſen ein ca. 18jähriger Burſche und ein Kind
wurden aufs Straßenpflaſter geſchleudert, wodurch ſie erhebliche
Verletzungen erlitten. Ein ſofort gerufener Arzt verband die

Fertbe Futlaufen iſt heute morgen der 2 jährige Sohn des Schloſſers

Schröder, Georgſtraße 2 wohnhaft. Der Kleine war bekleidet mit
grauem Anzuge, trug Schnürſchuhe und war ohne Mütze. Es
wird erſucht, eiwaige Meldungen ſofort an obige Adreſſe abzu
geben.

Zeitz. Auf die morgen abend im St. Stephan ſtattfindende
Wobler Verſammlung ſei auch an dieſer Stelle nochmals aufmerk-
ſam gemacht.

Naumburg. Die Jmpfungen finden, wie wir nochmals in
Erinerung bringen wollen, vom Mittwoch, den 18. Mai, ab im
Stad ſchützenhauſe ſtatt, und beginnen jeden Mittwoch um 4 Uhr
nochmittags.

Naumburg. Endlich entlaſſen aus der Unterſuchungs
haft wurden am Dienstag abend die Senoſſen Knauer und
Große. Zehn Wochen lang haben ſie im Gefangriſſe wegen
der Bahnhofsſcene unſchuldig zubringen müſſen. Großer Jubel
herrſcht unter den Arbeitern über dieſe Freilaſſung. Wie kläglich
blamiert iſt nun wieder der freiſinnige Herr Hirſchfelder, der ſich
eben erſt wieder geſtellt hatte, als werde Knauer ſamt den andern
gerädert und gevierteilt werden.

Kleinere Provinzial- Nachrichten.
Am Montag wurden in Stößen (Kr. Naumburg) zwei Ar

beiter verhaftet wegen Verdachts der Brandſtfrung. Dieſelven
ſollen in der Nacht zum 1. Januar d. Js. die Sgeune des Ritter
gutes Nöbeditz in Brand geſteckt haben. Ein Madcher das mit
dem einen der Indre er verbältnis Tgſ brachte die

ur UAnzeige, nachdem ihr Liebonber hHe verlaſſen hatte.F2 bei Querfurt kam der Geſchirrführer Thieme
beim vom Ochſenwagen zu Falle und flog auf eipen
Pflaſterſtein, wo urch ihm der Kopf ſchwer zerſchlagen und der
rechte Urm ausgekugelt wurde Durch das Unfſtoßen einer mit
Schwefeliur eföllten Flaſ e erlitt ein 11iä i r Wädchen

Schafſtädt ſtarke Verbrennungen im Geſicht. Torgau
brachte ſich der Arbeiter in einem Anfalle
Störung mit einem Rafiermeſſer mehrere tiefe Schnitte
außer tlichen Blutverluſt nach ſich zogen, aber nicht lebens
gefährlich ſind. Ein 4jähriges Kin während des
nahens eines Zuges über den Uebergang hinweg. der die

ahn mit der Halle Sorauer in Delitzſch ver
bindet er Zug erfaßte das Kind und ſchleuderte es zwei Meter
weit wodurch es außer anderen Verletzungen einen Schlüſſel
beinbruch davontrug. In Dolle bei Tangerhütte wurde einem
Fuhrherrn der Wagen neoſt zwei Pferden von der Straße weg

Jn Jüterbogk zog ſich ein Fu beſitzer
Abſchneiden ſeiner Fußnägel dadurch eine Blutvergiftuzu, daß er ſeine Füße, deren eine Zehe durch den Nage ſchnitt

etwas blutete, in Pantoffel mit rotem Futter ſteckte. Es entſiand
Blutvergiftung, die erſt die Operation von zwei Zehen, ſchließlich
des ganzen Fußes bis zum Knöchel notwendig machte.
Reſtaurateursfrau in Erfurt ſprang in die Gera und ertrank.
Eheliche Zerwürfniſſe ſind der Grund Selbſtmordes. Ein
Volkeſchüler rettete in Nienburg a. S. einen Schulkameraden
vom Tode des Ertrinkens. Beim Gaſtwirt Fauſt in Lobitzſch
bei Weißenfels wurden kürzlich 3000 Stück Zigarren, Liqueure,
der Inhalt der Büffetkaſſe und verſchiedenes andere geſtohlen.
Nun entdeckte man nach dem Diebſtahl oben im Schornſtein ein
trefflich hergerichtetes Lager, in welchem ſich der Dieb am Nach
mittag verborgen hielt und abends ſeine Beute holte. Er ließ es
ſich in ſeiner Behauſung“ recht wohl ſein, denn man fand eine
Anzahl Eierſchalen, und er hat ſich ſomit die gekochten Eier wohl
recht gut ſchmecken laſſen, ehe er ſich davon machte.

Zur Wahlbewegung im Reg. Bezirk
Merſeburg.

Genoſſen allerorten organiſiert die Durchſicht der
r 18. Mai an acht Tage lang ausliegenden Wähler
iſten.
„Verſammlungen: Freitag abend Volksverſammlung in der
Saale-Terraſſe bei Halle. Referent Fritz Kunert. Jn St. Stephan
in Zeit. Referent Ad. Thiele. Sonnabend in Lettin (Saal-
kreie). Referent Fritz Kunert. Jan der Zentralhalle zu Weißen-
fels. Ref. Ad. Thiele. Am Sonntag in Merſeburg. Ref.
Otto Mittag. Ja Werſchen (Weißenfels). Ref. Ad. Thiele.

Zu Wahlkommiſſaren wurden ernannt fur Halle Saalkreis
der Landrat v. Werder in Halle, für die Mansfelder Kreiſe der
Landrat v. Wedel in Eisleben, für den Wahlkreis Zeitz Weißen
fels- Naumburg Landrat v. Richter.

Zeitz- Weißenfels Naumburg. Nächſten Sonntag und am
Himmerfahrtetage findet die zweite allgemeine Flugblattverbreitung
ſtatt. Alle Genoſſen, welche ſich noch daran beteiligen wollen,
werden erſucht, ſich ungehend bei den Genoſſen A. Leopoldt in
Zeitz, Recknagel in Weißenfels und Schubert in Naumburg
zu melden. Nach dem Geſetze darf niemand der Fluzblattver-
breitung während der Wahlzeit irgend ein Hindernis in den Weg
ſegen.

In Weißenfels liegen die Wählerliſten, abweichend von den
meiſten andern Städten, vom 18. bis 27. Mai aus. An den
beiden in die Auslegezeit fallenden Sonntagen (Himmelfahrtstag
und Sonntag) an welchen die Arbeiter allein Zeit hätten, Ein
blick in die Wählerliſte zu nehmen, iſt das nicht möglich. Der
Magiſtrat achtet ſehr genau auf die Sonntagsrude ſeiner Beamten;
wenn es den Arbeitern nur auch ſo gut erginge.

An alle Parteigenoſſen in Merſeburg
Alle Parkeigenoſſen, welche gewillt ſind, am Sonntag, den

15. d. M., bei einer Flugblattverteilung v werden ge
beten, Sonnabend abends 9 Uhr in der Funkenburg zu erſcheinen.
Gleichzeitig bitte ich, für die Volksverſammlung am Sonntag
morgen für zahlreichen Beſuch zu agitieren.

Der Vertrauensmann.
Arveiter, Partergenoſſen von Denn

Sonntag, den 15. Mai, findet die erſte Flugblatt-Verbreitun
ſtatt. Es iſt notwendig, daß ſich jeder Arbeiter, welcher poluiſ
ſowie gewerkſchaftlich organiſiert iſt. daran beteiligt. Untedzeich
neer fordert daher alle Genoſſen auf, ſich Sonnabend abends
8 Uhr, in Frödes Gaſthaus einzufinden. Keiner darf fehlen, ſon
dern jeder wuß ſeine Kräfte zur Verfügung ſtellen, da wir im
Bitterfelder Bezirk mit 25 Mann aushelfen müſſen. Arbeiter,
Parteigenoſſen, thue jeder ſeine Pflicht, dann wird der Erfolg
nicht ausbleiben.

Der Vertrauensmann:
L. Biedermann.

Veriniſchtes.
Eine Familienſeene. Aus Budapeſt, 10. Mai, berichtet

die Frankfurter Zeirung: Koends ſpielte ſich vor der Wohnung
der Prinzeſſin Chimay eine aufregende Scene ab. Johann
Rio, der, in Begreitung der Prinzeſſin aus ſeiner Wohnung
kommend, auf der Straße erſchien, wurde von ſeiner ar getrauten
Frau, einer Zigeunerin, er vartet und weidlich durch
geprügelt.

c kAus dem Reiche
Leipzig. Einen Mordverſuch gegen den eigenen Ehe

mann unternahm die Frau des Dienſtmannes Schumann. Die
Frau verſetzte ihrem noch im Beite liegenden und ſchlafenden
Ehemanne mit einem Beil einen Hieb auf den Kopf, brachte ihm
aber nur eine nicht lebensgefährliche Wunde bei, ſo daß er aus
dem Bette ſpringen und ſich vor weiteren Angriffen ſchützen
konnte. Die Frau iſt geſtändig, vaß ſie die Arſicht gehabt hat,
ihren Mann zu köten, damit der fort dauernde eheliche Zwiſt end
lich einmal aufhöre. Die Frau wurde in Unterſuchun shaft ge
nommen.

Wriefßaſten der T
W. A. F. Selbſtverſtändl'ch, ſobald ſie das entſprechende Ein-

kommen hal.

W. A. F
auch nicht t.

R. Sch. Dieskau. Sie ſind allerdings ver pflichtet, die kirch
liche egaben zu en ichten, ſofern diefe Verpflichtung nicht aus-

ausgeſchloſſen iſt.
WPeiſinann
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Spezial- Abteilung Fortlaufend große Neuheiten in Grösstes Geschäftshaus
KFrogen, Jacketts u. Umhängen.

Damen-Konfrktion. rI. a
Volks Verſammlungen Weissenfels. irſtus mApollo Theater. s

Neuer S ielplan! F'eitag den 13. Mai abends 8 Uhre die mufttotſchen Clown u. Komiker- Vorſtellung.

Freitag den 13. Mai abends Uhr in der Saule-Terraſſe, Völlbergerveg. e e e
apparat. 3 Siſters Violet, Sänger- P aben die C owns eine Flaſche mitSonnabend den 14. Mai abends 9), Uhr im Gaſthof zur Erholung in Lettin e e e

Tagesorduung: Die bevorſtehenden Reichstags-Wahlen. morTableau. Herr E. Sprecher, P ausgenellt, der Jndait der FlaſcheGeſangs umoriſt. Mſtr. Johny, ird demjenigen Beſucher der C own-
J de u. fequilibriſt auf der Stuhl- or ſtellung überliefert, welcher denReferent: Reichstagsabgeordneter Fritz Kunert. di den Uns Lege den ne

3 iſorette. Herr Hein- ird gebeten, die ge e SummeGenoſſinnen und Genoſſen, agitiert für zahlreichen Beſuch Das Wahlkomiter. (Großartige aufeinen geltel dert ertrmi Namen
Nummer.) unterſchrift verſehen beim Hinein

8 Uh Ende 11 Uhr. gehen a' zugeben Ferner neue höchſtI 2 Walhalla Theater Anfang fomiſche Entrees ſämtliche ClownO S 2 1 Zeden Sonn u. Feiertag v. II 1 Uhr J Sig. Ghezzi, Sig. Preſſi, der
Sonntag den 15. Mai m r 11 Uhr im großen Saale Mulambark's OiigDirektion: Richard Hubert.

Truppe Bravour Gymnaſtiker u. Pyra
3 Urkomiſche Mr. William Chee-Araver- Srühſchoppenkonzert b. freiem Entrer Jhers, Miß Andaluſiag Amateur-

ſowie Reiten, 25 Mark Prämie.
midenkünſtler. (Senſationell) Die 2 Vorſtellunge n. Naoryen Sonvabend:gr. Volks-Verſammlung. de ernennen mitten e e gſg-horſtellung.

S Akrobaten. De vier Star'“s, BraTagesordnung: 1. Die Thätigkeit der Popteien im Reichstag und die vour-Akrobvaten an dreihängenden Seilen.
bevorſtehenden Reichstazswahlen. Referent Genoſſe Otto Mittag, Kandidat Die Geſellſchaft Aftley, die muſi Mi i d d d Dauer- In2der ſozialdemokratiſchen d Merſeburg Querfurt. 2 Wahl incen u er Tee itg e er e9 Arbeiter Anzüge
eines Wahlkomitees für Merſeburg. 3 Verſchiedenes. Fiocati, Soubretten raerz x in nur vorzüglicher Ware empfiehltArbeiter, Parteigenoſſen ſorgt für zablre chen Beſuch der Ver'ammlurg. Spitzentänzerinnen h Malvine Allgem Konſum-Vereins W. A. Khrin, Halle, e

Der Einberuſfer. Nordegg, Lieder und Walzerſängerin. Mehſpreiſr Zu dem am Sonntag den 15. Mai ſtatt Heere Siegwart Gertes, Original erhalten in meinem Trotz hoher Mehlpreiſe empf.
findenden Geſangé- und Crarzkter umoriſt. es kräftiges Roggenbrotle n e ſoz. Sniſtunge- Feſt mit Bl nene Ausverkauf ges l den

fe e i fa ts.des Jugendvereins Lokal CoupleAnfmng 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. für Herren- R 0 Pfd. 5.7 70 Pfd. Honigaturbutter
u. Knaben- Garderobe „4 Koch 8, Tluſte Oeſtr.x warte mit Speiſen u. Getränken beſtens auf 7

Verſammlung.

S J ch re feſt. I Bäckermarken. W H. Vogel, Trotha.eiſa Neumelkende Ziege verkauft8

etter,

Leipzigerſtraße 15. an Uhren u. Muſikwerken werden
F. ſchnell, ſauber u. billig aur geführteitag

r M. Krug oDeutſcher Holzarbeiter-Verband.

Zahlſtelle Zeitz. S War ſtraße 8 Reparaturen3 t ab n z 2 t z C rre Menet e s Uhr Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt Leopold Meye an Kunſt w. Schmuckgegenſtänden,
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Aber die Beſchlüſſe des Verban dstages. eingeireffen. A. Krause, für 45 Mark abzugeben. Uhrmacher, Halle. Kuhg ſſe 4.3 Verſchiedenes. Zahheich s Erſcheinen Wörwlitzervwraße 9. Marienftr. 28, prt. l. Arbeits mannnotwendiz Der Vorſtand. Carl Schmidt, Freuag Einkauf von Lumpen, Knochen, der ſchon in einer Malerwenkſtett

Möbl. Z mmer z verm. ſowie arſt a Schlachte- Feſt. altem Eiſen u. ſ. w. zum höchſten gearbeitet hot, findet ſofort Beſchäf-Sehlaſſtellen offen. Thüringerſtr. 22, III, Giebichenſtein, Brunneuſtraße 31. F. Strauch, Preiſe. X tigzung.
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Wir offeriren ZU noch nie dagewesenen Preisen:

Ein Posten Kleiderstoffe Ein Posten Kleiderkattunegreine Wolle in allen Farben Meter 48 Pfg. reizende Muster Meter D. Pfg.
kin Poston Kleiderstoffe kin Posten BRattisteCrépe reine Wolle in allen Farben Aeter O Pfg. reizende Muster Meter 4.9 Pfg.
Ein Posten Kleiderstoffe kin Poston MousselineWolle mit Seide Meter 125 Pfg. reizende Muster Meter Aue Pfg.
kin Posten Kleiderstoffe kin Posten Rips-PiquesNouveautés Meter 450, 350, 260, 185. 165 Pfg. reizende Muster Meter 48 P g.
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MS Damen-Putz
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Stück 75 ris- I. 35. I. 80 bis 9.75 Mk. Stück 25, 68., 92, 125 Pfg. Stück 1.25, 1.60, 1.98 bis 12 Mk.

I r emerken e h mit den Rasten m
Wir bitten unsere Schaufenster zu beachten, wo jeder Gegenstand deutlich mit Preis vermerkt ist.

ich. Perlinsky& Co.
27 Grosse Ulrichstrasse 27. 2Gemeinschaftlicher FVinkauf 40 sleichartiger Warenhäuser Berlin C.
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Chronik auf das Jahr 1848.
13. Mai. Jn Berlin wurde nachmittags der BeMiniſteriums auf den Proteſt der Volksverſammlung e

des zen von Preußen in Plakaten an die
Ecken augeſchlagen. Es hieß darin „Die vom Staatsminiſterium
Seiner Majeſtät dem Könige vorgeſchlagene Zurückberufung Sr.
königl. Hoheit des Prinzen von Preußen hat bei einem Ta der
Bevölkerung der tſtadt Widerſpruch gefunden. Unſer ven
des Königs Majeſtät genehmigter Vorſchlag beruht auf der Ueber
zeugung von der Notwendigkeit, daß der nächſte am Throne nicht
außerhalb der Grenzen des Vaterlandes weilen darf zu der Zeit,
wo das neue Verfaſſungswerk zwiſchen dem Könige und ſeinem
Volke vereinbart werden ſoll. Wir erblicken hierin eine Bürg
ſchaft für die Zxpkurft des Vaterlandes. für die Eini, keit zwiſchen
Thron und Volk, die Kraft des Staates doppelt wichtig in
dem Augenblicke, wo Preußen mit den Waffen an den deutſchen
Grenzen mit dem Worte in zwei großen Verſammlungen ſeinen
alten Ruhm der Tapferkeit und Intelligenz zu bewähren berufen
iſt. Nach einem Hinweis auf die bald zuſammentretende preußi
ſche Nationalverammlung, der man den et des Aufenthalts
des Prinzen in England darlegen werde, heißt es dann weiter:
„Das ganze Land wird dann die Ueberzeugung gewinnen, daß
der Prinz mit freudiger Zuverſicht die von der Regierung Sr.
Majeſtät des Königs betretene neue Bahn zu verfolgen feſt ent
ſchloſſen iſt, und daß die Regierung von ihm eine kräftige Unter
ſtützung bei Ausführung der Vorſchläge zu erwarten hat, welche
fie im Intereſſe der m der Freiheit an die zu berufende
Verſammlung zu bringen beabſichtigt. Damit werden dann alle
r vor reaktionären Tendenzen ſchwinden und es wird
das leider noch immer geſtörte Vertrauen zu Geſetz und Ordnung
zum Heile aller Klaſſen zurückkehren.“ Die öffentlichen Proteſte
verſtummten jedoch nicht, auch die einzelnen Abteilungen der
Bürgerwehr erließen Proklamationen gegen die Rückberufung.
Zum Sonntag, den 14. Mai, wurde eine bewaffnete Volksver
ſammlung auf nachmittags 5 Uhr einberufen.

An die Varteigenoſſen von
Halle und dem Saalkreis.

Parteigenoſſen! Der Wahlkampf iſt entbrannt! Nur
reichlich fünf Wochen trennen uns noch vom Wahltage. Da
iſt es doppelte Pflicht eines jeden von uns, mit aller Kraft
zu arbeiten. Es kann nicht ausbleiben, daß auch benachbarte
Wahlkreiſe auf unſere Hilfe rechnen. Jeder, der ſich an der
Wahlarbeit vor oder am Wahltage beteiligen will, laſſe
darum ſeine Adreſſe an Genoſſe Auguſt Großz, Expedition
des Volksblattes, gelangen. Wem es aus gewiſſen Gründen
lieber iſt, in einem andern Wahlkreiſe zu arbeiten, kann das
auf der Anmeldung gleich mit bemerken unter Angabe des
Wahlkreiſes, für den er ſich zur Verfügung ſtellen will.

Eine weitere Notwendigkeit iſt, daß ſofort in den länd-
lichen Wahlbezirken die Durchſicht der Wählerliſten
organiſiert wird. Die Arbeiter jedes Ortes haben, ſofern
nicht jeder ſelbſt die Liſte kontrollieren will, einen unter ſich
zu beſtimmen, dem ſie Namen und Stand, in größeren Orten
auch die Wohnung aufſchreiben. Der Beauftragte muß dann
die vom 18.-25. Mai ausliegende Wählerliſte daraufhin
prüfen, ob ſie alle Namen enthält. Die Wählerkiſte muß
auch am Himmelfahrtstage und dem darauffolgenden Sonn
tage zur Durchſicht ausliegen. Fehlt ein Mann, ſo hat der
Beauſtragte ſofort den Betreffenden darauf aufmerkſam zu
machen, der dann mündlich beim Ortsvorſteher die Aufnahme
in die Liſte beantragen muß. Für Halle werden die Lokale
und Geſchäftsſtellen, an denen die Adreſſen niedergelegt
werden können, morgen bekannt gegeben werden.

Scheue niemand die kleine Mühe, ſich das Wahlrecht zu
ſichern. Wer nicht in der Liſte ſteht, hat das Wahlrecht
für dieſes Mal für alle etwa innerhalb eines Jahres
ſtattfindenden Stich und Nachwahlen verloren.

Das ſozialdemokratiſche Wahlkomitee für Halle
und den Saalkreis.

J. A.: K. Reiwand, Vorſitzender.

Notleidende „Candwivte“.
Jn dem gegenwärtigen Zeitpunkt, wo wir neben Hungers-

preiſen für Brotfrüchte tagtäglich noch die Agrarier, d. h.
Großgrundbeſitzer, über die angebliche Notlage der Land
wirtſchaft zetern und ſchreien hören, mit der Forderung ver
bunden: höhere Zölle auf Getreide und Abſperrung der
Greyzen gegen Vieh und Fleiſcheinfuhr, iſt es angebracht,
den Beſitz einer Anzahl Groß Grundbeſitzer bekannt zu machen.
Mehrere der unten angeführten „Notkidendſten“ haben, wie
Figura zeigt, ein Beſitztum, das an Flächeninhalt einem
Landratskreiſe gleichkommt, oder ihn noch übertrifft.

Grund
Zahl Geſamt ſteuer

Nr. Name der fläche reinertragGüter Hektar Mark
1. Herzog Wilhelm vonBraunſchweig (Erben) 665 40186 390 078

5 von Pleß 83 70 139 358 753
Herzog Friedrich Leop.gudg m 31 22 650 263 195

Fü u Ho eDehangen 43 39 365 231 207
5. Fürſt Anton v. Hohen- rzollern (Erben) d 24 59 968 199 573

Thurn un 33 21482 193 422
7. Herzog von Ratibor 53 34016 179 019

9 28. Prinz Biron von Kur W 22691 177 633
9. Prinz Friedr. der Nieder 23 35 419 155 662

10. v o. Donners 53 23 731 z e
11. Reichsgraf von Brühl 12 S 716 s

Wir haben hier nur einige augefühtt Vor uns liegt
eine Stauſtik, auf der 85 Großgrundbeſitzer verzeichnet ſind,

wovon keiner unter 5000 Hektar Land deſtß:. btuerUnd angeſichts dieſer Thatſache und Zahlen gie t J
immer noch kleine Landwicie und Landarbetler, die an eine
Haruvnie der Jutereſſen zwiſchen Dem kleinen, meiſt ver

Halle a. S., Freitag den 13. Mai 1898.

ſchuldeten Bauernſtand und Großgrundbeſitz glauben, trotz
dem der immer mehr wachſende Gr nd rührenkleine e Großgrundbeſitz fortwähr

Landleute, wacht endlich auf!

Tagesgeſchichte.
Der Reichsfinanzreform iſt in der Thronrede bekannt

lich in der Form Erwähnung gethan, daß in bedauerndem
Tone geſagt wurde, „bisher ſei es noch nicht gelungen, dem
Verhälmis der Einzelſtaaten zum Reiche die von den ver
bündeten Regierungen angeſtrebte organiſche Regelung zu
geben.“ Die Schlußfolgerung liegt nicht fern, daß Herr
von Migquel ſeinen Steuerautomaten wieder vorſchlagen wird,
wenn die nächſten Reichstagswahlen einen Kartellreichstag
ergeben. Dieſe Abſicht wird von der Sammlungspreſſe jetzt
auch offen eingeſtanden und in eine ſehr intereſſante Ver
bindung mit der Flottenvorlage und ihrem S 8, dem be
rüchtigten Deckungsparagraphen, gebracht. Es wird als
ſelbſtverſtändliche Konſequenz der geplanten Reichsfinanzreform
bezeichnet, daß im Falle eines durch die gegebenen Reichs
einnahmen nicht gedeckten finanziellen Bedürfniſſes des Reiches
nicht eine Erhöhung der Matrikularbeiträge der Beiträge,
die die Einzelſtaaten nach Maßgabe, ihrer Bevölkerung für
die Reichsausgaben, ſoweit ſie durch Reichseinnahmen nicht
gedeckt werden, aufzubringen haben eintreten dürfe, ſon
dern eine neue Einnahmequelle für das Reich geſucht werden
müßte. Das würde freilich einer Vernichtung des S 8, von
dem die flottenbegeiſterten Zentrumspolitiker ſo viel Weſens
gemacht haben, gleichkommen. Die Berliner Neueſten Nach-
richten ſagen hierüber ganz unumwunden folgendes: „Wenn
die Regierungen an ihrem Finanzreformplane feſthalten, ſo
beſagt das einfach, daß ſie bei der Zuſtimmung zu dem 8 8
des Flottengeſetzes ſich in einer Zwangslage gefügt haben,
der ſie ſich ſelbſtverſtändlich, ſobald ſie können, wieder ent
ziehen werden.“ Mit andern Worten Ein erzwungenes
Verſprechen wird, ſobald es nur geht, gebrochen. Die
Sammlungspolitiker begeiſtern ſich al o für die Politik
des Wortbruchis, mit der ſie ſchon beim Vereinsgeſetz
ſo treffliche Erfahrungen gemacht haben, die Taktik des
Zentrums aber offenbart ſich in ihrer ganzen Thorheit. Der
ſzoialdemokratiſche Antrag auf Einführung einer progreſſiven
Einkommenſteuer ſtellte allein eine wirkliche Sicherung der
breiten Volksmaſſen gegen eine Mehrbelaſtung als Folge der
Flottenvermehrung dar; der vom Zentrum in das Geſetz
eingefügte S 8 aber iſt das Papier nicht wert, auf dem er
geſchrieben worden. Schon jetzt melden ſich die Sammlungs-
politiker mit neuen Steuervorſchlägen. So empfehlen die
Berl. Neueſten Nachr. eine ſtärkere Beſteuerung des
Tabaks. Die Wähler können darauf gefaßt ſein, daß
ihnen ein volkstümliches Genußmittel verteuert wird, wenn
ſie am 16. Juni nicht die Sammlungspolitik aufs Haupt
ſchlagen.

Soziales.
Ueber die Arbeitsverhältniſſe der Säge-

müller ſchreibt die Soziale Praxis:
„Jn den Unfall- und Revifionsberichten der ſüdweſtdeutſchen

Holzberufsgenoſſenſchaft wird eine höhere Beitragszahlung für
diejenigen Sägewerke vorgeſchlagen, die eine lange Arbeitszeit
haben, weil durch letztere die Unfall gefahr erhöht werde.
In der Ueberanſtrengung des Perſonals liege eine weſentlich

eſteigerte Gefahr, von einem Unfall betroffen zu werden, indemie AUufmertſamteſt und Widerſtandsfähigkeit des Perſonals bei

Ausführung der ſchweren und gefahrvollen Arbeiten, wie ſie die
Sägeinduſtrie erfahrungsgemäß biete, in bedenklichem Grade er
ſchlafft. Die Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik hat ſich be
kanntlich bisher nur mit Erhebung über die Arbeitszeit in den
Getreidemühlen beſchäftigt, daß aber auch in den Sägemühlen
böſe Zuſtände herrſchen, beweiſt der obige Bericht der Holz-
berufsgenoſſenſchaft, in dem mitgeteilt wird, dak es Gegenden
gäse, wo Jahr aus Jahr ein der Betrieb eine Dauer von
morgens 4 Uhr bis abends 10 Uhr habe und zwar ohne Per
ſonenwechſel und ohne längere als die üblichen Ruhepauſen.

Da wird es dringend Zeit, daß hier einſchränkend einge
griffen wird.

Schulkinder auf der Feldarbeit. Sehr ver
nünftig iſt eine Anordnung des Miniſteriums für Sachſen
Weimar, wonach die Beſtimmung, nach der Schulkinder
nicht länger als 5 Stunden täglich zu Feldarbeiten heran
gezogen werden dürfen, auch während der Ferienzeit und der
ſonſtigen ſchulfreien Tage ihre Geltung behält.

Proavinzielles an eng
in. Eine kaum ubliche aet S Während nach anderer Richtung hin die

iolizeiliche „S igkeit* der benachbarten Großſtadt Halle mitKefolg nachgeahmt wird, herrſcht bei den gefährlichen Jnfektions
krankheiten eine Gemächlichkeit ſondergleichen. Weder braucht der
Ausbruch einer anſteckenden Krankheit der Ortsbehörde angemeldet
u werden, noch wird bei eintretendem Todesfalle irgendwelcheDesinfektion der verſeuchten und mit Anſteckungskeimen ge

ſchwängerten Räume vorgenommen. Seit mehreren Wochen
aſſiert hier die Diphtherie; dieſes Frühjahr ſind etwa erKrher der heimtückiſchen Krankheit erlegen; aber nicht das g ſte

geſchieht zur Desinfektion. Wir ſind wahrlich nicht die Leute die
nach der Poligei ſchreien und von dieſer viel Gutes erwarten
doch viel wichtiger, als daß die Hochwohllöbliche genau aufpaßt,
ob denn Sonntags auch die Ladenfenſter recht gut verbüllt ſind.
wäre es, wenn die Desinfektion bei Typ us, Scharlach, Diphtherie
und Maſern gründlich von der Gemeinde vorgenommen würde.
Es iſt einfach unerhört, daß bei dem gegenwärtigen Stande der
Wiſſenſchaft über d Anſteckungsmöglichkeiten den letzteren nicht

ch Kräften vorgebeugt wird.Giebichenſtein Arbeiterriſiko. Der Arbeiter Mayberg
ſtürzte in der Martinſtraße in Halle infolge eines Fehltritts vom
Geüſte herab. Seine Verletzungen ſind bedenklich.

Trotha. Verſchwunden iſt ſeit Sonntag aus ihrer Woh-
nung in der Magdeburgerſtraße die Witwe Roßner. Sie iſt ſchwach
ſinaig und man nimmt deshalb an, daß ihr ein Unglück zu
Zeſtoßen ſei. Der Amtsvorſteher in Trotha nimmt etwaige Mel
dungen über den Verbleib der Frau entgegen. Bekleidet war ſie
mit einem grauen Regenmantel, ſchwarzem Kleide und Lederhalb-

ſchuhen.

9. Jahrg.

Naumburg. Der Maſſenſchritt der Arbeiterbatail-
lone. Jmmer gewichtiger werden die Stimmen der wenigen
Männer Wiſſenſchaft, die noch Charakter genug haben, um
ſich im Staatsintereſſe“ geiſtig nicht zu proſtituiren. Zu dieſen
Whhyrt der franzöſiſche Gelehrte Ch. Letourneau, Profeſſor an

cole d'anthropologie (Schule für Menſchbeitskunde) zu Paris.
Letourneau iſt Soziologe, dient alſo der Wiſſenſchaft von den
Thatſachen und der r des menſchlichen Zuſammen
lebens. Jn einem Werke über die Entwickelung der Sklaverei
kommt er zu dem für unſere Ordnung vernichtenden S e
daß deren wirtſchaftliche Grundlage, das ſogenannte freie
Lohnſyſtem, nichts iſt als die alte Sklavenbarbarei.
Ueber eine Ordnung, die die menſchliche Arbeitskraft, alſo den
Menſchen ſelbſt, als Ware betrachtet und betrachten muß, fällt er
folgendes Urteil, das wir aus dem franzöſiſchen Text frei, aber
ſinngetreu wiedergeben:

„Wenn dieſe große Entwickelung (d. h. die Beſeitigung un
ſeres Lohnſyſtems) einmal vollendet ſein wird, dann erſt
wird die ziviliſierte Menſchheit wahrhaft freiſein. Dann und nur dann wird ſie im ſtande ſein, ſich körper
lich, moraliſch und geiſtig zu vervollkommnen; dann endlich
werden ſich alle jetzt in ihr noch ſchlummernden Keime des
Fortſchritts zu voller Blüte entfalten können dann und nur
daun wird die Menſchheit zum erſtenmale das
Glück des Lebens empfinden!“
Ein ſolches Bekenntnis zwingt die ſieghafte und unzerſtörbare

Kraft unſerer Bewegung ſogar einigen Geiſtesleuchten der
bürgerlichen Welt ab! Es kann uns das nur ein Sporn ſein,
mit aller Kraft weiterzukämpfen. Was wir erringen,
wir nur aus eigener Kraft, niemals durch ſolche bürgerliche
Propheten in der Wüſte, die noch dazu vom Ordnungsklüngel
prompt verketzent und verbrannt werden.

Darum erwartet die Sozialdemokratie, daß am
16. Juni jeder denkende und ewußte Arbeiter
ſeine Pflicht thue und auch möglichſt viel andere ver-
anlaſſe, ſie zu thun!
Sozialdemokratiſche Kandidaturen.
8. Wahlkr. Naumburg-Weißenfels-Zeitz:

Redakterr Adolf Thiele
in Halle a. S.
Antiſ. Nat.-Lib. Freiſ. Soziald.

Hauptwahl 1893: 2070 9960 5317 11 716
Stichwahl 1893: 15 526 13 120

Jetziger Vertreter: Landgerichtspräſident Günther in
Naumburg.

3. Wahlkreis Bitterfeld Delitzſch
Redakteur Amton Weiss mann

in Halle a. S.
Reichsp. Freiſ. Soziald.

Hapuptwahl 1893: 10 696 5370 4616
Jetziger Vertreter: Grubenbefitzer Bauermeiſter n

DeutſchGrube bei Bitterfeld. W
6. Wahlreis Sangerhauſen Eckartsberga:

Schuhmacher xD. Sürmonm in Erfurt.
Reichsp. Freiſ. Soziald.

Hauptwahl 1893: 10 321 5855 3361
Jetziger Vertreter: Amtsvorſteher Scherre in Leubingen

5. Wahlkreis Mansfelder See und
Gebirgskreis:

Reſtaurateur W ül helm Grothe
in Halle a. S.

Reichsp. Freiſ. Soziald.
Hauptwahl 1893: 19996 22226 2710

Vertreter war der kürzlich verſtorbene Geheime Bergrat
Leuſchner in Eisleben.

1. Wahlkreis Liebenwerda-Torgan:
Vuchdrutkereibeſer Konrad Müller

in Schkeuditz.
Reichép. Freiſ. Soziald.

Hauptwahl 1893 8229 5212 2242
Nachwahl 1897: 6183 6047 1928
Stichwahl 1897: 6875 9467 o

Vertreter von 1893—1897 Rittergutsbeſitzer Stephang;
von 1897 ab Prediger emer. Knörcke in Berlin.

2. Wahlkreis Schweinitz- Wittenberg
Retallurbeitr I. Rohrlack

in Berlin.
Konſero. Freiſ. Vgg. Soziabo.

Hauptwahl 1893: 7697 5745 948
Jetziger Vertretrer: Rittergutsbeſitzer v. Leipziger auf

Kroppſtädt.

Verſ ammlungsber ichte.

Dachdecker. Am Sonnabend fand in. Faulmanns Reſtau
rant eine öffentliche Dackdeckerverſammlung ſtatt. welche von ca.
36— 40 Mann beſucht war. Nachdem vom Vorſitzenden die Ant
wort der Jnnungsmeiſter (Lohnfrage betreffend) verleſen war,
erklärten ſich die Anweſenden mit ſelbiger nicht einverſtanden,
indem die Jnnungsmeiſter zwar gewillt ſind, eine Lohnerhöhung
eintreten zu laſſen, jedoch die Höhe derſelben nicht angegeben
war. Darauf wurde von der Verſammlung folgender Lohntarif
ausgearbeitet:

1. den Stundenlohn von 40 Pf. auf 45 Pf. zu erhöhen.
2. 10ſtündige Arbeitszeit
3. Für Ueberland und Turmarbeit pro Tag 1 M. Zulage.
4. Sonnabends muß bis 6 Uhr Lohn ausgezahlt ſein, event.

Bezahlung der Wartezeit.
s5. Einführung der Schutzvorrichtungen (Gurt und Leine).

Ferner wurde eine dreigliedrige Komiſſion gewählt, welche aus
Geſellen beſteht, die bei Jnnungsmeiſtern arbeiten, und mit
ſelbigen über den neuen Lohntarif unterhandeln ſollen. Zur



Seh.

mer.Strafſod Halle, 11. Mai.
Fromme Bettelbriefe, deren ſich zuweilen die Kunden auf

der Wanderſchaft bedienen, bildeten den Heger ſtand der Anklage
wider den Kellner Friedrich Bode aus Mücheln. Der Urge-
klagte befindet ſich in Unterſuchur gsbaft und iſt vom hiefigen
Schöffengericht wegen Bettelns mit 3 Wochen Haft und Ueber-
weiſung an die Landespolizeibehörde beſtraft worden, wogegen
er Berufung einge egt hat. Er meint, er habe nicht gebetielt
ſondern nur um ein Darlehn nach geſucht. Am 7. März habe er
in einer Herberge auf der kl. Ulrichſtraße von einem Ur bekannten
einen in Form eines Bittgeſuchs verfaßten Hrirf erhalten Den er
ſich abgeſchrieben und dann an den Rentier Rauchfuß k reſſiert
habe. Er habe bei dem llebermitteln des Briefes Herrn Rauchfuß
nicht in ſeiner Behauſung angetroffen und deshalb den Brief in
den Rauchfuß'ſchen Briefkaſten geſteckt als er, Ungeklagter, an
deren Tages zu Rauchfuß kam, wurde er wegen Bettelns ver
hoftet. Der Brief entdielt ein Geſuch um Reiſeunterſtützurg als
Darlehn und beſagte, daß ſich der Schretber auf einer Reiſe zu
ſeiner in Not geratenen Familie nach Kariébad befinee. Der
Unglückliche ſei ohne ſein Verſchulden, nèmlich infolge Konkurſes
um ſein ganzes Vermögen gekommen und ſolle in Karlsbad zur
Eröffnung eines Reſtarrants Konzeſſion erhalten. Dem Bettel
briefe war eine Beſcheinizung des Oberbürgermeiſters von Karls-
bad, die der Angeklagte ebenfalls von einem Unbekannten er-
halten haben will, deigefügt. Jn dieſer BVeſcheinigung wurde
mitgeteilt, daß der Angekiggte ſchleunigſt zur Empfangnahme
ſeiner Konzeſſion nach Karlsbad kommen ſolle. Durch die Be
weis aufnahme wurde feſtgeſtellt daß der Angeklagte gar nicht
verheiratet iſt und der ganze Jnhalt des Vriefes auf Erfindung

noch mehrere ſolcher Settelberuht. Es ſind bei dem Angeklagten
briefe, u. a einer an den Kommerzienrat Riedel, vorgefunden. Der
Gerichtshof verwarf die Berufung und bedauerte daß er nicht
auf höhere Strafe erkennen fönne, weil der Ankläger keine Be-
rufung eingelegt habe.

vDermiſujtes.
Redeblüten des Abg. Frhrn. v. Manteuffel. Der

befannte konſervative Abgrerdnete Frhr. Manteuffel hat am
27. April im Herrenhauſe Redeblüten zum beſten gegeben auf die
die Köln. Zig. die Aufmerkſamkeit lenkt. Freiherr v. Manteuffel
ſagte: „Die Bevölkerung in den einzelnen Provinzen wächſt un
ausgeſetzt, mit der Bevolkerurg wächſt die Zahl der Jrren und,
was das Schrecklichſte iſt. wächſt die Zahl der Jrren um zwei
Proz. ſtärker, als die Bevölkerung wächſt. Alſo man kann mit
ziemlicher Sicherheit ausrechnen, nach ſo und ſo viel Jahren
hier warf ein witziges Herrenhausmitglied unter ſchallen der Heiter
keit des ſonſt ſo ernſten Hauſes zutreffend ein: „iſt alles verrückt“

während der Redner fortfuhr, „wird eine Provinz ein neues
Jrrenhaus bouen.“

Welche ſchreckliche Wirkung Herr v.
Reden zumißt, geht aus folgendem Satz
nicht weiter ermüden; ich glarbe, ich habe ſchon viel zu viel
Zahlen gegeben, mich zu ſehr in Details eingeloſſen und vielleicht
ſchon dazu beigetragen, daß der Prozentſatz der Jrren noch mehr

Manteuffel ſeinen eigenen
nervor: „Jch will Sie

I.

Geradezu köſtlich aber iſt die Charakteriſtik, die Frhr. v. Man
teuffel in ſeiner zweiten Rede von Herrn Miquel entworfen hat.
Er ſagte unter der g. ößten Heiterkeit des Heuſts: „Jch habe mit
der Aufmerkſamkrit, die ich allen Ausführungen des Herrn Fi-
nanzminiſters zu ſchenken gewohnt bin, Zarz gengu aufzepaßt.
Jch ſehe immer ängſtlich nach der Notröhre, die ſich der

in ſeinem Bau gemacht hat, um aus derſelben er

II

forderlichenfalls noch entſchlüpfen zu können; ich habe aber dieſe
Notröhre heute nirgends entdeckt.

Der erſte Klient. Unter dieſer Spitzmarke erzählt der Vor
wärte: Jm Hauſe eines reichen Kaufmanns fand eine glänzende
Geſellſchaft ſatt. Einer der Gäſte, ein berühmter Rechtsanwalt,
mache den Anweſenden intereſſante Mitteilungen über ſeine
glänzende Laufdahn. „Als ich meine erſte Verteidigung über
nahm“, bemerkte er u. a, „beſaß ich meine jetzige Ruhe und Kalt
blütigkeit noch nicht, ich war im Gegenteil äußerſt nervös und
aufgeregt. Es war freilich auch ein verzwickter Fall Mein

lent war nämlich ein ſo durchtribener Schurke ein Halunke,
von deſſen Schuld ich ſelbſt ſo überzeugt war, wie jeder andere.
Indeſſen er ſtammte aus einer angeſehenen Familie. Nun, ich
war damals ein Anfänger, aber ein Feuergeiſt, ich übernahm den
Fall ſetzte meine beſte Kraft daran und ſchwindelte en Lumpen
gtücklich durch. Was ſpäter aus ihm geworden iſt, weiß ich
nicht. Mir iſt er nicht mehr unter die Finger gekommen.

les die Tafel eben aufoehoben werden ſollte, traf voch ein aus-
wärtiger verſpäteter G. ſt ein, ein ſtattlicher Herr mit ſehr viel
Selbſtbewußtſein, den der Hausherr als ſeinen beſonderen Freund
bezeichnete und ſeinen übrigen Gäſten vorſtellte. Als die Namen
der letzteren genannt wurden, und die Reihe an den Rechtsanwalt
kam, bemerkte der Fremde, der natürlich von dem kurz vorher
ſtattgehabten Geſpräche keine Ahnung hatte, mit gönnerhafter
Miene und weihin vernehmlicher Stimme: „O, uns beide brau-
chen Sie nicht miteinander bekannt zu machen, wir haden ſchon
einmal im Leben miteinander zu thun gehabt. Ja, ich darf wohl
ſagen, mir verdankt der Herr ſeine erſten Lorbeeren. Wer weiß,
ob er das geworden wäre, war er jetzt iſt wenn ich ihm nicht
zu einem glücklichen Anfang verholfen hätte. Jch war nämlich
ſein erſler Klient.“

Neues vom Regenbogen. Der Direktor der Wiener
meteorologiſchen Zentra anſtalt, Prof ſſor J. M. Peinter, ha
beobachtet, daß die Bildung des Regenbogens ſowie deſſen Farber
folge und die Lage und Breite derſelben einzig von der Größe
der Regentropfen bedingt iſt. Ein Regenbogen entſteht, wenn
die Sonnenſtrahlen in die Regentropfen eindrirgen und nach ein
oder mehrmaliger Reflexion wieder auskreten. Hierbei werden die
Sonr enſtrahlen gebrochen und in Farben zerlegt. Die Reflexion
erfolgt nicht nur zweimal, wie es den Anſchein hat, weil wir nur
zwei, den Haupt- und den Nebenregenbogen, ſehen ſondern auch
zwanzigmal und es beſtehen auch ebenſo viele Rienbogen; wir
können ſie nur nicht wahrnehmen, teils wegen der Schwäch eng
des Lichts, teils wegen der Biendung durck Sonne. Jmdie

Experimentierſagal dingegen gelang es, auch noch den neunzehnten
Regenbogen zu entdecker.

Ein Fund von dem untergegangenen Schiff „Elbe“.
Wie die Poſtmanns Gazette erzählt, hat neulich die Bemannung
der belgiſchen Fiſchervarke St. Jacques in der Nordſte einen
Briefbeutel aufgefiſcht, der von dem vor etwa drei Jahren unter-
gegangenen Poſtdampfer „Elbe“ herrührt. Jn genanntem Beutel
befanden ſich über 450 Einſchreibebriefe; 17 dieſer Briefe waren
durch das Meeridaſſer geöffnet und enthielten 100000 Fronks.
Die deutſche Rexierung hatte nach genanntem Blatte den Fiſchern
500 Franks Firderlohn zuztſichert, dieſe wollten jedoch den Poſt
beutel nicht eher dergusgeben, als bis ihnen der geſetzmäßige
Anteil, der ein Drittel des dekla ierten Wertes betragen ſoll, ſicher
geſtellt war. Vom Oſtender Gerichtshof iſt nun inzwiſchen dem
Eigentümer des Boores ein Finderlohn von 1800 Fr. zugeſprochen
und die deutſche Regierung zur Tragung der Koſten des Ver-
fahrens verurteilt worben.

Auch auf die Heilsarmee iſt der ſpaniſch-amerifaniſche
Krieg nicht ohne Rücwirkung eblieben. General Booth, der bei
Ausbruch des Krieges in New York weilte, mußte die geplante
Agitatiorstour durch die Vereinigten Stauten unpnterbrechen.
Unter ſeinem Patronat wurde eine Heilsexpedition nach Klondyke
aus gerüſtet, die ſich mit reichen Vorraismitteln verſehen, unier
Führung von ſechs Heilsoffizieren bereits auf den Weg nach
Alasfa gemacht hat. Ein naher Verwandter des Präßſiderten
Mac Kuley iſt in die Kadettenſchule der Heilsarmee ein-
getreten.

ſoeben das 33. Heft des 16. Jahrgangs erſchienen.
Iwhalt heben wie

und die ſoztialſſtiſche Partei.

Von der als
rößte Seltenheit bekannten ſogenannten Poſtofficemarke der Jnſel

30000 Mark für eine Briefmarke.
auritius aus dem Jahre 1847 iſt wieder ein Exemplar auf

enden worden und zwar in alten Briefſchaften auf der Jnſel
elbſt. Der glückliche Finder verlangt für das Stück 1500 Pfund
Sterling, das ſind 30600 Mark! Zweifellos wird er einen an
nähernden Preis erhalten.

Litteratur.
Von der Neuen Zeit (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag) iſt

Aus dem
Schmollers Auseinanderſetzung mit

Swithianern und Marxianern. Von Profeſſor A. A. Jſſaieff,
Perersburg. (Schluß.) Das Finanzweſen der Stadt Turin

l Von Oda Olberg. Der vierte
Kongreß rer Sozialdemokrauſchen Arbeſerpartei in den Nieder

hervor

landen Von W. H. Viiegen „Desorganiſation“ Oeſtreichs.
Von A. Mogler Notizen: noderne Belämpfung derigdiſchen Prſt. Die Koſten oon Gosmotoren. Feuilleton:
Donatie ne. Von Reré Bazig. Autoriſierte Ueberſetzung aus
dem Franzöſiſchen von Jea Bach. (Fortſetzung.)

Von der „Gleichheit“, Zeuſchrift für die Jntereſſen der Ar
beiterinnen (Stuttgart, Dietz' Verlag) i uns ſoeben die Nr. 10
des 8. Jahrgangs zugegangen. Aus dem Jnhalt dieſer Nummer
heben wir hervor An die Genoſſinnen! n die Jrauen und Mädchen
des werk hätigen Vilſes! Von Mißzbrauch der Kind erarbeit.
Von M. Kt Aus der Bewezunn Der geſehliche Schutz des
Wirtſchafte perſonals in Zür h. on D Zinger- Winterthur.
zeuilleton: Die Reinen. Von Dorothe- Soeveler. Notizen-

teilt von Liy Braun und Klarg ikin: Weibliche Fabrik-
inipetto en Fanenarbeit auf rm Gebiete der Jnduſtrie, des
Hande und des verkfehrs vrſens. Arbritsvedinguggen der

Fragenſtiemrecht. Frauenbewegung.
Die „Geeichheit erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der

Nummer 10 Pf., durch die Poſt vezoögen (eingetragen in der
Reichspoſt Zetungsliſte für 1898 unter Nr. 2970) beträgt der
Abonnements- Preis vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pf. unter
Kreuzband 85 Pf.

Standesamtliche Nachrichten.
Batle, 10. Mai

Der Magiſtratsbote Winkler und Klara Röſiger Weißenfels und
Meckelſtr. 7). Der Bahnhofswächter Bialas und Marie Galow Auguſtaſtr. 12). Der
Brauer Philipp und Marie Billerbeck (Goetheſtr 14). Der Maurer Zeiſing und Ella
Naſſerke Leipzig und Fleiſcherſtr. 20) Der Schloſſer König und Auguſte Friedrich
(Halle und Löbnmitz). Der Klempner Huck und Martha Geiersbach (Halle und Trotha)
Der Tapezierer Reichmeiſter und Auguſte Rädel (Halle und Eiſenberg). Der Schmied
Schulz und Anna Keil (Leipzig und Crumpa).

Arbeiterinnen.

Aufgeboten

Eheſchließung: Der Bnuffetier Heinicke und Jda Kleibe Leipzig und Kl. Sand
berg 17).

Geboren: Dem Kaufmann Lichtenſtein ein S. (Mühlberg 3). Dem Fabrikarbeiter
Merſeburgerſtr. 38) Dem Handarbeiter Kühnemund ein S. (Merſe

Dem Keſſelſchmied Schwarz ein S. Merſeburgerſtr. 102). Dem
S Dem Schuhmacher Bönecke eine T.

Der Maſchinenwärter
Des Arbeiter Thiele-

1 J. Spitze

Ulbrich ein S.
burgerſtraße 46).
Haushbeſitzer Ratzſch ein S. (Lilienſtr. 4)

Geſtorben Der Rentner Thiele, 66 J. Halberſtädterſtr. 5).
Gaul, 46 J (Klinik). Der Bergmann Faltin, 29 J. (Klinik).
mann T., 10 Mon. (Fleiſcherſtr. 39). Des Dienſtmann Gleichmann S.,
10). Des Zimmermann Pallas S., 2 J. (Schützenſtr. 2).

Zeitz, vom 1. bis 7. Maj.
Eheſchließungen Der Former Semke und Helene Götze.

und Luiſe Findeiſen. Der Arbeiter Rothe und Bertha Hörtzſch
und Wilhelmine Wöhler. Der Gärtner Baum und Minna Plier.
und Agnes Peipelmann.

Geboren: Dem Schmied Dietzſchold eine T. Dem Schneider Goldhahn ein S. Dem
Zigarrenfabrikant Siebert ein S. Dem Polizei-Nachtwachtmann Peter eine T. Dem
Tiſchler Körner ein S Dem Bäcker Emmerling eine T Dem Bildhauer Viehweger
ein S. Dem Heizer Kleindienſt ein S. Dem Arbeiter Landmann ein S. Dem Former
Pfähler ein S. Dem Arbeiter Voigt zu Rasberg ein S. Dem Arbeiter Eichhorn eine
T. Dem Tiſchler Wenzel eine T. Dem Arbeiter Wüſtemann eine T. Dem Telegra-
phiſt Wolf eine T. Dem Arbeiter Lang Zwill S. Dem Arbeiter Munkelt eine T.
Dem Schmied Behr ein S.

Geftorben Wilhelwine Wagner geb. Reiche, 41 J. Anna Weber, 11 Mon. Minna
Meißner, 1 J. Anna Pleſch geb. Hahu, 74 J. Verw. Bräunlich geb. Penndorf, 83 J.
Auguſte Meißner geb. Seidel, 53 J. Karoline Zetzſche geb. Müller zu Gleina, 28 J.
Emil Joachim, 5 Mon. Der Bildhauer Hoppe, 33 J. Des Schloſſer Hermann T.,

Jrma Wiegmann, 3 Mon. Des Former

Der Arbeiter Richter
Der Kaufm. Schaller
Der Maurer Brauer

totgeboren. Der Arbeiter Dobruolsky, 35 J
Semke T., totgeb. Elfriede Leudolpf, 3 Woch. Marianne Gorzykoweéky geb. Michalski,
60 J.

Fur di Kedaftion werenrwort a U. 2Weiſßmann in Halle

vperial Abteilung

Sonnonsohirme.,
Ueberraſchend große Auswahl

in den hervorragendſten Neuheiten

zu allerbilligſten Preiſen.

Grösstes Kaufhaus

II. ManHalle a. S., Leipzigerstrasse 87.

Teitz.
Stephauſtraße.

Tages ordnung: Warum ſollen auch die Handwerker, Geſchäftsleute,Beamten und Kleinbauern ſozialdemokratiſch wehes Referent: Peie

alle. Diskufſion und Verſchiedenes.
Zu dieſer Verſammlung find die Reichstagswähler aller Parteien ein-

Der Eiunberufer.

kandidat Redakteur Ad. Thiele aus

geladen. Freie Diskuſſion iſt jedem geſtattet.
Entree pro Perſon 10 Pf.

Teit7.
Große Volks Verſammlung

Freitag den 13. Mai abends S Uhr im Saale zu St. Stephan,

Reichstags

Weissenfels.
Sonnabend den 14. Mai abends 8 Uhr in der Zenutralhalle

öffentl. Volks- Verſammlung

agesordunng: droht dem deutſchen Volke von eige?“ Refrent: Reichstagskandidat Adolf ruicregttionren Reichsta
ans Halle. Jedermann hat Zutritt. Freie Disknuſſion.

Der Vertrauensmann.
Anker-Werſchen bei Teuchern

Sonntag den 15. Mai nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zur Linde

grosse Volks -Versammlung.
Tagesordnung: Die Arbeiter und die Reichstagswahl. Ref.:

Diskuifion.Reichstagskandidat Redakteur Adolf Thiele- Halle
Eingeladen find die Wähler aller Parteien.

Entree pro Perſon 10 Pf.

Hammer
Ahrenhandlung

Leipzigerſtraße 42.

Der Einberufer.

2 Jahre Garantie.
De I eſer dieſer Zeitung 10 Prozen( Rabatt. k.

Pintritt frei!

verſchiedenes

mit Schlagwerkt

r von 1 an.2 Jhre Garantie. S
ne S

IIMNDMNMC S
Städtisches Museum.)

Halle a. S., Gr. Berlin Il, im Aichamt, Saal im 1. Stock

Ausstellung moderner Kunststickereien
hergestellt auf der

Singer Nähmaschine
Vom 12. bis einschliesslich 21. Mai.

Ges et täglieh, auch Sonntags, von 10 bis 5 Uhr.
Kataloge gratis!

Singer Co. Akt. Ges.
Frühere Firma: G. Neidlinger.

Tuſchennhren Reparaturen:
in großer Auswahl

Neue Feder einſetzenH.CylinderRemontoir
mit Goldraud

M. 10,00,
Neuer Uhrzeiger

Neuer Uhrſchlüſſel

1 M.
Neues Uhrglas 10 Pf.

Neuer Uhrring. 10
v

Für jede Reparalur 1 Jahr Harantie2 Jahre Garantie.

zufolge

tagswo
ſtark v
haben
Reichs
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